d. 


auf 


| Amtliches. 

‚Berlin, 24. März, Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge ⸗ 
lat. Am 20. d. Nachmittags in Allerhöchſtihrem Palais den Kaiſerlich braſi ⸗ 
aniſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Chevalier 


raujo, den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, Wright, und den Kaiſerlich 


türki j 0 i d 
Arster 1 Ber laden Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Janko 


Händen derſeſben ihre neue Beglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen. 


0 Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Ober⸗ 
of. und Haus⸗Marſchall Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Keller 
un Ober- Schloßhauptmann zu ernennen und, unter Belaſſung der Intendan⸗ 
Auer Königlichen Gärten, von der Verwaltung des Königlichen Hofmarſchall⸗ 
8 ts und der Intendantur der Königlichen Schlöſſer zu entbinden und dieſe 
Rerwaltungen Allerhöchſtdero früherem Hofmarſchall Wirklichen Geheimen 
Grafen n Pückler, unter Ernennung deſſelben zum Ober- Hof, und 
und Intendanten der Königlichen Schlöſſer, zu übertragen; 
aach den ſeitherigen Gerichts-Aſſeſſor Oskar Jultus Carl von Joeden⸗ 
9 onieepolski auf Grabau zum Landrathe des Kreiſes Schlochau im Re⸗ 
ugsbezirk Marienwerder, zu ernennen; ferner dem Gutsbeſitzer Dr. Hans 
Peiter zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung der von des Großherzogs von 
Mae. enen Königliche Hoheit ihm verliehenen goldenen Verdienſt⸗ 
e zu ertheilen. x 
Der Snndgerichtößtkferehdärins Mathias Auguſt Velder iſt auf 
1 rund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des König. 
joen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden; der Kreisrichter 
wlmann aus Gueſen iſt zum Rechttanwalt bei dem Kreisgerichte zu Ino⸗ 
aelaw und zugleich zum Notar im Departement des Appellakionsgerichts zu 


Lromberg, mit Ae ſeines Wohnfipes in Inowraclaw, ernannt worden. 


— u — 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 


Wien, Sonntag 24. März Morgens. Die Reichs- 
alt nnen Mercandin, Almaſy, Flieſſer, Ozegovic, der 
Pr 
Nu 


ent der venetianiſchen Finanzpräfektur Holzgethan und 
Miniſterialrath im Juſtizminiſterium Queſar find zu 
zatsräthen ernannt worden. | 

nn Veſth, Sonntag 24. März. Der „Peſti Naplo“ 
Artikel Deak, in weichem alle in dem Bun⸗ 


einen 
iben des Agramer Komitats enthaltenen Anklagen wi⸗ 
nene den Ef ue 


garn unmöglich, denn dieſes könne feine tausendjährige 
Rechte nicht fremden Händen übergeben. 


Itzehoe, Sonntag 24. März Morgens. Der Ver⸗ 

Mensa der Ständeverſammlung wird nachträglich 

kantragen, ausdrücklich zu erklären, daß die Regierung das 

Wade nicht vorgelegt, ſich auch nicht zur Vorlage deſſelben 
t erklärt habe. 


a Paris, Sonntag 24. März, Morgens. Der heutige 
A oniteur“ meldet den Empfang der Deputation der Legis⸗ 
‚nfiben, welche die Adreſſe überreicht hat. Der Kaiſer dankte 
Ri ſeiner Anſprache für das in der Adreſſe ausgedrückte Ver⸗ 
auen und ſagte unter Anderem: Ungeachtet der Lebhaftig⸗ 
U der Diskuſſton bedauere er keineswegs, den großen 
taatskörpern die Diökuffion der auswärtigen Politik 
dewilligt zu haben. Das Land gewinne dabei. Die De⸗ 
atten belehren daſſelbe, ohne es zu beunruhigen. Der Kai⸗ 
er ſagte ſchließlich, er werde ſtets glücklich ſein mit den 
Kammern ſich in Uebereinſtimmung zu finden, Mit ihnen 
aus demſelben Stimmrecht hervorgegangen, werden ſie ſich 
egenſeitig unterſtützen, zur Größe und zum Glücke Frank⸗ 
"tie beizutragen 


& Turin, Sonnabend 23. März. In der heutigen 
Wlung der Kammer ſagte Graf Cavour, das Programm des 


ſteriums ſei keinem Wechſel unterzogen worden. 
(Eingeg. 25. März 8 Uhr Vormittags.) 


Iteslau, Montag 25. März. Pie heutige „Dreslaner Mon- 


cgeitung“ meldet ans Warſchan: Die ſchleunige Abteife des 


kutlaſſenen Miniſters des Innern, Muchanoff, hat denſelben gegen 


Volksdemonfrationen auf dem hieſigen Bahnhofe nicht zu ſchützen 
„ welche ſich auf den folgenden Stationen wiederholten. 


22 t 
Die Düngerdefegation. hat ſich aufgelöfet, und ift vorläufig durch ein 


das acht Perfonen beüehendes Komits erfeht worden 


Eingeg. 25. März 11 Uhr 40 Minuten Vormittags.) 


Deut ſchla nd. 


Preupen. ( Berlin, 24. Mä 

n g - „24. März. [Vom Hofe; Tages⸗ 
achrichten.] Die boben Gäfte, welche zur Geburtstagsfeier un⸗ 

n waren, find heute bereits wies 

abgereiſt. Der Herzog von Naſſau iſt heute Morgens mit ſeinem 


eres Königs an den Hof gekomme 


Montag den 25. Mürz 1861. 


71. 


Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
icheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


5 


ey in beſonderen Privat- Audienzen zu empfangen und aus den 


Die übrigen Er “=. 
gen ſtehen in einigen Tagen bevor. — Seitens der ſtädtiſchen Be- 


[ Das Abonnement ® 
8 dies mit Aus nahme der 
Alandtage täglich erſcheinende | 
ftr beträgt vierteljährlich 
15 die Stadt Poſen 1½ Thlr., ; 
® ganz Preußen 1 Thlr. 
N 24½ Sgr. 
A Beſtellungen i 
uehmen alle Poſtanſtalten des 
| In und Auslandes an. . 


Bruder, dem Prinzen Nikolaus, an den herzoglichen Hof nach, nen der preußiſchen Krone wünſchen fie uns je 


Braunſchweig gegangen, wird dort einige Tage verweilen und dann 
nach Bieberich weiterreiſen, wo er der Eröffnung der Blumenaus⸗ 


ſtellung in ſeinen Wintergärten beiwohnen will. Die Weimarſchen 


Herrſchaften haben heute Abends 8 Uhr unſern Hof verlaſſen 
und ſich nach Weimar zurückbegeben. Bei der Abreiſe waren auf 
dem Anhalter Bahnhofe der König, der Kronprinz, der Prinz und 
die Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl, 
die Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal Barchfeld, die Geſandten 
der Niederlande, Sachſens, der ſächſiſchee Herzogthümer ze. Vor⸗ 
mittags waren die hohen Herrſchaften mit den Weimarſchen Gäften 
im Dome und Mittags 12 Uhr fuhren der König, die Koͤnigin, der 
Kronprinz und Prinz Albrecht mit dem Großherzog und der Frau 
Großherzogin von Weimar zur Koͤnigin Wittwe nach Schloß 
Sansſouci. Der Großherzog und Gemahlin und ebenſo der Prinz 
Albrecht verabſchiedeten Ka von der hohen Frau, denn auch der 
Prinz Albrecht will ſich morgen früh wieder auf einige Zeit nach 
ſeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden begeben. Die Familientafel 
fand auf Anordnung des Königs bei ſeinem Schwager, dem Groz⸗ 
herzog von Weimar, im Schloſſe ſtatt und nahmen alle Glieder der 
Königsfamilie, die heſſiſchen Prinzen, der Fürſt und die Fürſtin 
von Hohenzollern ꝛc. daran Theil. Nach Aufhebung der Tafel ver⸗ 
weilten der Großherzog und Gemahlin bis zur Abreiſe im königli⸗ 
chen Palais. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz hat ſich 
bereits geſtern wieder nach Neuſtrelitz zurückbegeben. Die Reiſe nach 
London hat er wegen Unwohlſeins ſeiner Gemahlin verſchoben. — 
Auch der König von Hannover ſoll ſich veranlaßt geſehen haben, 
ſeine Reiſe an den engliſchen Hof wieder aufzugeben. — Unſere 
Königin hat dem Maler Winterhalter den ehrenvollen Auftrag er⸗ 
theilt, von ihr ein Portrait anzufertigen und will die hohe Frau dem 
Künſtler dazu ſißen. Winterhalter hat bekanntlich alle Mitglieder 
der engliſchen Königsfamilie gemalt und das Portrait unſerer 


Kronprinzeſſin wird ſehr gerühmt. — Die Illumination am Frei⸗ 


tag war brillant, wenn gleich ſie ſich meiſt auf eine Fenſtererleuch⸗ 
tung beſchränkte. Viele Fenſter waren mit Transparents dekorirt. 
Die geſtrige Parade verlief in der gewöhnlichen Weiſe. Am Schluſſe 
war Dejenner, zu dem auch viele Offiziere geladen waren. Abends 
waren die Herrſchaften beim Prinzen Karl zum Thee. — Der Kö⸗ 


nig hat ſeinem bisherigen Hofmarſchall Grafen Pückler die Stelle 


verliehen, welche bisher der Ober⸗Hofmarſchall Graf Keller beklei⸗ 


? n 


Dr. Lauer ift zum Senetalarzt 


örde iſt, veranlaßt durch die neulich in der Schönhauſerſtraße vor⸗ 
gekommene Gasexploſion, eine Kommiſſion niedergeſetzt worden, 
welche die Fragen berathen ſoll, wie man ſich bei Gasexploſionen 
zu verhalten habe. Die Kommiſſion macht jetzt den Vorſchlag in 
derartigen Unglücksfällen den Grundjag feſtzuſtellen, daß wie bei 
dem Ausbruch eines Feuers verfahren und eine gleiche Entſchädi⸗ 
gung gezahlt werden ſolle. Man glaubt, daß die ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den dieſen Vorſchlag zur Beruhigung der Gaskonſumenten accepti⸗ 
ren werden. 

— [Meber den Antrag des Abg. v. Niegolewskil 
bringt das „Preußiſche Wochenblatt“ folgenden Artikel, der von der 
miniſteriellen „Pr. Ztg.“ an bevorzugter Stelle reproduzirt wird: 
„Da der italieniſche Schmerzensſchrei den gewünſchten Erfolg her⸗ 
beigeführt hat und der ungariſche in der beiten Wirkſamkeit begrif⸗ 
fen iſt, konnte der polniſche nicht länger auf ſich warten laſſen. Das 
lag in der Natur der Sache. Intonixt wurde er natürlich in Frank⸗ 
reich, welches bekanntlich an der Spitze der Prinzipien von 1789 
matſchirt und, wie wir ſchon am Anfange dieſes Jahrhunderts ge⸗ 
ſehen haben, die wahre Mutter nationaler Freiheit ift. Einige fran⸗ 
zöͤſiſche Broſchüren brachten die „polniſche Frage“ auf die Tages⸗ 
ordnung. Sie hatten das Charakteriſtiſche, daß ſie die politiſchen 
Wünſche und Träumereien der Polen zu Rechtsanſprüchen 
aufſtutzten, die angeblich in den internationalen Verträgen 
begründet wären. Natürlich! Denn es ſollte eben eine neue 
europäiſche Frage ausſtaffirt werden. Dem franzöfiihen Auf 
ruf antwortete der Schmerzensſchrei in Warſchau; ein ſanfter, weh⸗ 
müthiger Schmerzensſchrei, wie er den dortigen Verhältniſſen an⸗ 
gemeffen iſt, begleitet von allen jenen kleinlichen Trakaſſerien, durch 
welche die Urheber des italieniſchen Schmerzenſchreies in der Lom⸗ 
bardei Jahre lang ihr revolutionäres Gelüſt an den Tag zu legen 
und zu nähren gewußt haben. Der großeren Vorſicht wegen iſt 
auch in Warſchau dem zarten Geſchlecht eine hervorragende Rolle 


in dieſer vorbereitenden „ſtillen Revolution“ zugewieſen. Der rich⸗ 


tige, ſolide Schmerzensſchrei ſollte hier in umferer Vaterſtadt, im 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe erhoben werden. Nachdem die In⸗ 


ſtrumente ſchon bei der Adreßdebatte geſtimmt und probirt waren, 
ſtoͤßt der Abg. v. Niegolewst, unterſtützt von der geſammten polni⸗ 
ſchen Fraktion, in die Poſaune und ein das Thema jeiner Melodie, 
das von den oben erwähnten franzöſiſchen Broſchüren ausführlich 
variirt war, auf den Tiſch des hohen Hauſes nieder. Mit Erſtau⸗ 
nen und Unwillen wird das preußiſche Volk von dieſem Antrage 
Kenntniß nehmen. Der Antragſteller tritt darin nicht als Wort⸗ 
führer der preußiſchen Unterthanen polniſcher Zunge auf, ſondern 
als Anwalt der 
Motive ſagen es uns. Nur die Polen in Preußen befinden ſich 
zur Zeit in der bevorzugten Lage, frei aus ihrer Mitte gewählte, mit 
allen Vorrechten der Volksvertreter ausgerüſtete Abgeordnete in eine 
Landesvertretung ſenden und an dieſer bevorzugten Stelle ihre 


Landsleuten unter ruſſiſchem und oͤſtreichiſchem Scepter beſitzen, für 


geſammten polniſchen Nation. Weshalb? Die 


t ihren Dank dadurch 
abzuftatten, daß ſie auf der Tribüne des peuſſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes den wirkſamſten Hebel zur nationalen Propaganda anſetzen 
und an dieſem weit ſichtbaren Ort, unter dem Schutze des Abge⸗ 
ordnetenrechts, die revolutionäre Brandfackel ſchwingen, die weit 
über die Grenzen unſeres Landes hinausleuchten ſoll. Wir wiſſen 
nicht, ob das Abgeordnetenhaus geneigt ſein wird, dieſer Tendenz 
fi willfährig zu zeigen. Doch nicht bloß dadurch zeichnet fich der 
Akt des Abg. b. Niegolewski aus, daß er es durchaus nicht ausſchließ⸗ 
lich mit den preußiſchen Unterthanen polniſcher Zunge, ſondern mit 
der geſammten polniſchen Nation zu thun hat. Auch intenſiv trägt 
er einen höchft auffallenden Charakter. Nicht um Verbeſſerung 
ihrer Lage petitionirend wollen die polniſch redenden Abgeordneten 
der Krone nahen; ſie kommen, auf ein angebliches Recht pochend, 
auf ein Recht, welches nicht nur in „Gottes Ordnung“ und in der 
Natur begründet, ſondern auch durch beſtehende Verträge geheiligt 
ſei. Sonderbar! Wenn wir die Citate durchfliegen, durch welche 
die angeblichen ſtaatsrechtlichen Anſprüche der polniſchen Bevölke⸗ 
rung Preußens unterftügt werden ſollen, jo vermiſſen wir unter 
ihnen gerade dasjenige Aktenſtück, durch welches einzig und allein 
die preußiſche Krone ihren polniſchen Unterthanen Zuſicherungen 
ſtaatsrechtlicher Art gemacht hat, den Aufruf an die Bewohner Po⸗ 
ſens, durch welchen Friedrich Wilhelm III. am 15. Mai 1813 ihnen 
die Defigergreifung des Landes ankündigte. Nur in dieſem Akten⸗ 
ſtück ſprach der Fürſt zum Volk und kündigte ihm die Grundſätze 
an, durch die ſeine Regierung den polniſchen Unterthanen gegenüber 
geleitet werden ſollte. Allerdings begründen auch die hierin enthal⸗ 
tenen, freiwillig ertheilten Zuſicherungen noch nicht ein nach beiden 
Seiten hin bindendes formales Recht; aber fie geben der polniſchen 
Bevölkerung doch in der That moraliſch begründete Anſprüche 
ſtaatsrechtlicher Natur, und zwar die einzigen, die ihnen überhaupt 
zur Seite ſtehen. Und grade dieſes Aktenſtück, das einzige, auf welches 
Petitionen geſtützt werden könnten, die in einem preußiſchen Ab» 
geordnetenhauſe am Plag wären, gerade dieſes Aktenſtück übergehen 
die Antragſteller mit Stillſchweigen. Man begreift, weshalb? Denn 
erſtens verleiht dieſes Aktenſtück nur den preußiſchen Unterthanen 
polniſcher Zunge Anſprüche, und jetzt waltet die Abficht vor, nicht etwa 
die Separatintereſſen eines Bruchtheils der polniſchen Nation zu för⸗ 
dern, ſondern im Gegentheil unter Verdunkelung der politiſchen 
Grenzen die polniſche Nation als eine Geſammtheit in den Vor⸗ 
dergrund zu ſtellen und diejenigen Rechte zu vertreten, die ihr als 
preußiſcher Unterthanen handelt es ſich, dieſer Unterſchied ſoll viel- 
mehr nach Kräften verwiſcht werden, ſondern um das Schicksal 
einer geſammten Nationalität, die, obwohl unter drei Scepter ver⸗ 
theilt, doch plötzlich als eine politiſch noch immer verbundene Ein⸗ 
heit dargeſtellt werden ſoll. Und zweitens würde die Berufung 
auf jenes Aktenſtück dargethan haben, daß die den preußiſchen Un⸗ 
terthanen polniſcher Zunge ertheilten Zuſicherungen längſt in rei⸗ 
chem Maaße erfüllt find, daß es alſo den polniſchen Abgeordneten 
an jeder Legitimation fehlt, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe einen 
Schmerzensſchrei auszuſtoßen. Statt deſſen berufen ſich die An⸗ 
tragſteller auf völkerrechtliche Verträge, aus denen die Bevölke⸗ 
rung gar kein Recht herleiten kann. Als das Groß⸗ 
herzogthum Warſchau getheilt wurde, kamen die drei Souveräne 
überein, der polniſchen Bevölkerung in den neuerworbenen Provin⸗ 
zen „Einrichtungen“, welche die Erhaltung ihrer Nationalität 
ſichern, nach den Formen bürgerlicher Exiſtenz, die jede der drei 
Regierungen für zweckmäßig halten wird, zu verleihen“. Sie wur⸗ 
den dazu beſtimmt durch ihren humanen Sinn, der auch die Un⸗ 
terthanen fremder Nationalität mit gleichem Wohlwollen wie die 
Bewohner der alten Provinzen zu 1 entſchloſſen war. Wenn 
ſie dieſe ihre Abſicht in einer Vertrags ⸗Beſtimmung ausſprachen, 
ſo iſt der Grund leicht erſichtlich. Bei dem früheren unmittelbaren 
Zuſammenhange dieſer Bevölkerungen war es natürlich, daß das 
Schickſal der Polen in dem einen Staat nicht ohne moraliſche 
Rückwirkung auf die Stimmung und das Auftreten der Polen in 
den beiden anderen Staaten bleiben konnte. Jeder Souverän 
hatte alſo ein Intereſſe daran, daß nicht durch eine rückſichtsloſe 
Verletzung oder Unterdrückung des polniſchen Volkes in dem Nach⸗ 
barlande eine Gährung erzeugt wurde, die auf die Ruhe und fried⸗ 
liche Entwickelung des eigenen Staates eine ſtörende Rückwirkung 
äußern konnte. Dieſem Intereſſe genügten ſie durch vertragsmäßige 
Zuſicherungen, durch die ſie ſich gegenſeitig banden, durch die 
ſie von Staat zu Staat Verpflichtungen übernahmen. Die 
betreffenden Stipulationen tragen alſo lediglich einen internatio⸗ 
nalen Charakter; fie können von einem Staat gegen den ans 
dern, aber nicht von den Unterthanen eines Staates gegen die Re⸗ 
gierung deſſelben angerufen werden. Auf der plumpen Vertuſchung 
dieſer Thatſache beruht nun das Mans ver, durch welches die Polen 
eine europäiſche Frage konſtruiren wollen. Verpflichtungen, durch 
welche die drei Monarchen ſich gegenseitig banden, werden plotzlich 
umgedeutet zu Verpflichtungen, durch welche die drei Monarchen 
ſich ihren Unterthanen gegenüber gebunden hätten. Ein internatio⸗ 
naler Akt wird umgeſtempelt zu einem integrirenden Theil des in⸗ 
neren Staatsrechts, und dann wird wieder die entgegengeſetzte Ma⸗ 
nipulation vorgenommen: dieſes angebliche innere Staatsrecht 
wird plöglich wieder auf die Höhe des internationalen Rechts erho⸗ 
ben, denn es iſt in die Wiener Kongreßakte und in die zu ihr gehö⸗ 
rigen Verträge aufgenommen und ſteht ſomit unter der Garantie 


N aller derjenigen Mächte, welche jene Akte unterzeichnet haben. Dur 

Wünſche und Bedürfniffe zur Sprache bringen zu können. Für die⸗ - ’ > 
jen Vorzug einer freieren politiſchen Bewegung, den fie vor ihren | rirt. n 
. ) Willkür, durch welche höchſt einfache internationale Stipulationen 
dieſe ihre vollkommene Gleichſtellung mit den deutſchen Untertha⸗ zu einer Bedeutung aufgeblaſen werden, 


eine jo grobe Taſchenſpielerei wird eine „europäiſche Frage“ prä⸗ 
parirt. Und dazu kommt nun die unglaubliche Dreiſtigkeit und 


als ob ſie die Grundlage 


einer großartigen nationalen Schöpfung bilden ſollten. Um durch 
die Theilung des Großherzogthums Warſchau die materiellen In⸗ 
tereſſen der früher unmittelbar zuſammen gehörigen Bevölkerung 
fo wenig als moglich zu verletzen und um nicht von vornherein in 
fie den Keim der Unzufriedenheit hineinzutragen, hatten die drei 
Monarchen die Verträge vom 3. Mai 1815 abgeſchloſſen. Dieſe 
Verträge behandeln natürlich zunächſt diejenigen Intereſſen, die 
durch die Grenzregulirung am empfindlichſten berührt werden konn⸗ 
ten; alfo die Rechte derjenigen Perſonen, die in beiden Staaten 
Grundeigenthum beſaßen oder deren Beſitzungen gar von der Grenz⸗ 
linie durchſchnitten wurden; ſie ſorgen ferner dafür, daß eine Be⸗ 
völkerung, die früher in unmittelbarem, freiem Verkehr unter ein⸗ 
ander ftand, nicht plötzlich durch eine ſchroffe Scheidelinie von ein- 
ander abgeſperrt werde. Sie treffen alſo liberale Beſtimmungen 
zur Erleichterung des täglichen Verkehrs der Grenzbewohner; ſie 
normiren die Schifffahrtsabgaben auf den polniſchen Flüſſen fo 
niedrig, als die Koſten der Aufrechterhaltung der Schiffbarkeit es 
geſtatten; ſie wollen den kommerziellen Verkehr der polniſchen Be⸗ 
Ae mit ihren eigenen Landesprodukten und ihren eigenen 
Manufakturerzeugniſſen dadurch aufrecht zu erhalten ſuchen, daß fie 
an der Staatsgrenze nur einen mäßigen Zolltarif einführen; für 
Preußen und Rußland wird feſtgeſtellt, daß die Zollſätze 10 Proz. 
des Werthes nicht überſteigen ſollen, und die Waaren und Pro⸗ 
dukte, die dieſen Zoll entrichtet, ſollten dann auch in die altpolni⸗ 
ſchen Provinzen Rußlands ohne weitere Abgabe vertrieben werden 
können. Das iſt, in den Grundriſſen, die Subſtanz der Verträge, 
welche jetzt von den Polen zur Begründung der ungeheuerlichſten 
Anſprüche angerufen werden. Ihrer exaltirten Phantaſie gelingt 
es, aus dieſem einfachen Material die koloſſalſten und abenteuer⸗ 
lichſten Gebilde zu Stande zu bringen. Denn wir hören jetzt zu 
unſerm Erſtaunen, daß dieſe Verträge das Polen von 1772 als ein 
„zuſammengehöriges nationales Ganze“ anerkannt hätten: daß 
fie „dem polniſchen Volke in der europäiſchen Staaten familie 
eine eigenthümliche ſtaats⸗ und völkerrechtliche Stellung 
zuerkannt“ hätten; daß ſie „die territoriale Einheit des 
ehemaligen polniſchen Geſammtſtaates vom Jahre 
1772 garantirt“ hätten, ja daß ſie den drei Oſtmächten nur unter 
beſtimmt ſtipulirten Bedingungen ehemals polniſche Landes⸗ 
theile zugewieſen hätten. Von alle dem ſteht in den Verträgen 
kein Wort. Alles das ſind wunderliche Gebilde einer ungeregelten 
und ausſchweifenden Phantaſie. Die Wahrheit iſt, daß die Verträge 
in dem Polen von 1772 nicht einmal eine kommerzielle Ein⸗ 
heit geſchaffen haben, geſchweige denn eine territoriale, politiſche 
oder nationale; denn ein Ländergebiet, welches durch Zollgrenzen 
zerriſſen iſt, wird dadurch, daß an einer dieſer Zollgrenzen für den 
Tarif ein Maximalſatz von 10 Proz. des Werthes verabredet wird, 
begreiflicherweiſe noch nicht zu einer kommerziellen Einheit. 
Es gehört in der That die ganze leidenſchaftliche Verblendung, die 
durch und durch kranke Phantaſie exaltirter Köpfe dazu, um dieſe 
einfache Stipulation ſo aufzublähen, daß ſie ſich zu einem Rechts⸗ 
titel auf eine geſonderte, nationale Exiſtenz inerhalb der europäi⸗ 
ſchen Staatenfamilie erweitert.“ 

— [Das Antwortſchreiben des Königs von Dänemark] an 


von Oldenburg (vrgl. Nr. 70) lautet nach der „H. B. H.“ voll⸗ 
a V. Aöatg Hoheit See mittelſd Schreiben vom 2 Bebrnar Sich 
bewogen gefunden, in Betreff der über die Stellung der Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg zu den übrigen Theilen der däniſchen Monarchie zwiſchen 
Meiner Regierung und dem deutſchen Bunde obſchwebenden Differenz Mir 
Ders Meinung über die Meinerſeits zu ergreifenden Maaßnahmen auseinan- 
derzuſetzen. Ich habe dem Inhalte dieſer Mittheilung eine aufmerkſame Wür⸗ 
digung zu Theil werden laſſen. Zu meinem lebhaften Bedauern habe ich aber 
die von Ew. königl. Hoheit deten Aan Anſichten denjenigen einer bekannten 
ſtaatsauflöſenden Parte, die ſchon einmal den Aufruhr gegen den angeſtamm⸗ 
ten Landesherrn verſuchte, nur allzu ähnlich gefunden, um dieſelben hier zum 
Gegenſtand einer eingehenden Erörterung machen zu können. Als König und 
als Chef der älteren Linie des oldenburgiſchen Hauſes werde ich ſelbſt am Erſten 
berufen fein, die königlichen Verſprechüngen meiner Ahnherren und Vorgänger 
auf dem däniſchen Throne zu würdigen. Ich glaube mich der Hoffnung hin⸗ 
eben zu können, daß ich mit nicht geringerer Sorgfalt als irgend ein anderer 
Für das Wohl der mir anvertrauten Lande ftetd und innig am Herzen habe, 
und glücklicher in dieſer 1 Jen als viele andere, empfange ich in der Liebe 
meines Volkes den reichen Lohn meiner Beſtrebungen. Leider hat in meinem 
Lande Holſtein eine irregeleitete Auffaſſung der Verhältniſſe ſich der Ordnung 
der Verfaſſungsangelegenheit bisher entgegenſtellen können, aber das darf ich 
getroſt ausſprechen; nie werde ich in den Fall kommen, weder in dem einen noch 
in dem anderen Theil meiner Monarchie die Unterſtützung eines fremden Für⸗ 
ſten anrufen zu müſſen, um meine Unterthanen zu den ihnen aufliegenden 
Pflichten anzuhalten. Und wenn ich nicht weniger als Ew. königl. Hoheit in 
der Wiederherſtellung eines dauerhaften guten Elnverſtändniſſes zwiſchen mei- 
nen Landen und Deutſchland die beſte Bürgſchaft einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung der beiderſeitigen Intereſſen erblicke, ſo darf ich hoffen, daß es meinen 
unausgeſetzten, neuerdings wieder bethätigten Beſtrebungen endlich gelingen 
werde, dies glückliche Ziel zu erreichen, wie ſchwierig daſſelbe mir auch durch 
das Auftreten deutſcher Regierungen geworden, unter denen ich mit Schmerz 
Ew. königl. Hoheit in erſter Linie geſehen habe. Genehmigen Ew. 5 
Hoheit die Verſicherung meiner vorzü lichen Hochachtung und Freundſchaft, 
womit ich ſtets verharre als Ew. königl. Hoheit freundwilliger Bruder und 
Vetter (unterz.) Frederik R. Schloß Cöriſtlansbbrg, den 15. März 1861. 
Elberfeld, 23. März. [Zur Amneftie] Die hieſige 
Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: 

„Nachdem die Hier in den Jahren 1848, 1849 und 1850 anhängig gewe⸗ 
jenen Unterſuchungen 1) wegen des Mataufftandes in Elberfeld, 2) des Auf⸗ 
ſtandes in Solingen und der Plünderung des Zeughauſes in Grafrath, 5) der 
Zerſtörung der due bei Solingen und Burg durch die inmittelſt eingetretene 
Verjährung auch rückſichtlich der damals flüchtig gewordenen, wegen Theil- 
nahme an dieſen Vorgängen u Anklage geſtellten, unten genannten Perſonen 
ihre Erledigung gefunden haben, werden die gegen dieſe Perſonen erlaſſenen 

teckbriefe hierdurch mit dem au zurückgenommen, daß die Flüchtigen 
im Falle einer Rückkehr in die 1 den Staaten weder eine Verhaftung, noch 
aus dem oben angegebenen Grunde 5 m bieberaufnahme der Unterſuchung zu 
erwarten haben. Ebenſo werden A 5 Jahre 1851 erlaſſenen Steckbriefe 
egen 1) Otto v. Mirbach, Zeitungsreda ae und Lieut. a. D. von Münſter, 
9 Karl Janſen, Sprachlehrer von hier, — Asen Theilnahme an dem 
Maiaufftande in Elberfeld durch Uriheil de Mienhofes daſcloſt vom 9. Mai 
1850 verurtheilt waren, jedoch vor verbüßter in üchtig geworden find, 
hierdurch zurückgenommen, da beiden A 1 die Allerhöchſte 
Amneftie» Ordre vom 12. Januar dieſes Jahres die gegen ſie erkannte Strafe 
exlafien iſt. Elberfeld, den 19. März 1861. Der Oberprokurator. (gez.) 
Serſba“. Folgen die Namen von 68 flüchtigen, nicht verurtheilten Perſonen. 


Elbing, 23. März. [Polizeiverwaltung.] Der „K. 

H. 8.“ fa a iſt die Polizeiverwaltung dem Magiſtrat wieder 

überwieſen und der bisherige Polizeidirektor v. Schmidt der Regie⸗ 

rung in Oppeln überwieſen. \ 

Oeſtreich. Wien, 23. März. [Die Landtags- 

wahlen in Wien.] Von dem Wahlakt in der inneren Stadt 
giebt die „Oſtd. Poſt“ folgende Schilderung: 

Die BR Säle der vier Wahlſektlonen (im Akademiegebäude, im Ge⸗ 
meindehauſe, im ſtändiſchen Ritterſaale und im Muſikvereinsſaale) gaben ein 
intereſſantes Bild des bewegteſten Lebeng. Schon vor 9 Uhr Morgens ſtanden 
die Gruppen in den Hofräumen der genannten Lokalitäten und harrten der Er⸗ 
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öffnung. Dann erſchien die Wahlkommiſſion, aus einigen Gemeinderäthen und 
Vertrauensmännern beſtehend, denen ein Regierungskommſſſar in Uniform zur 
Seite ſtand. Der von der Wahlkommiſſton eingenommene Tiſch war des Ta⸗ 
e über ſtets von einem dichten Kreis von Wählern umgeben, die nicht bloß 
teugierde, ſondern die Spannung der Parteimeinung an dieſe Stelle feſſelte. 
In den verſchiedenen Ecken des Saales fanden privative Kontroltrungen ſtakt. 
Von dem liberalen Wahlverein wechſelten in jeder Sektion je pier Personen ab, 
die ſowohl die Namen der Wähler als der von ihnen Gewählten genau ver⸗ 
eichneten. Aehnliches hat auch Seitens der konſervativen Partei ftattgefunden. 
ie laute Abſtimmung machte die genaueſte Kontrole möglich, und die Par⸗ 
teien konnten ihre Männer und 5 Schattirungen zählen und erkennen. Die 
liberale Partei hatte ihre fünf Kandidaten in alphabetiſcher Ordnun folgen⸗ 
dermaßen aufgeſtellt: Dr. Berger, Superintendent Franz, Ignaz —— 
Megerle v. Mühlfeld, Staatsminiſter v. Schmerling. Dieſen gegenüber wurde 
Seitens der Freunde des Bankgouverneurs von Pipitz eine andere Kandidaten⸗ 
Lifte aufgeſtellt, in welcher der Name des Dr. Berger ausgelaſſen und der des 
Herrn v. Pipitz eingeſchoben wurde. Die Partei Pipitz rechnete unächſt auf 
die Kaufmannſchaft, und wenn auch der Herr Bankgouverneur perſönläch nicht 
daran denken mochte, ſo ſpekulirten ſeine Anhänger offenbar darauf, daß die 
Kaufleute, welche Jahr aus Jahr ein den Bankkredit in Anſpruch nehmen, bei 
einer mündlichen Abſtimmung nicht wohl den einflußreichen Chef der Bank 
übergehen können. Gegen Dr. Berger wurde irgend eine Abſtimmung im 
Frankfurter Parlamente aus dem Jahre 1848 ausgegraben und in Zirkulation 
geſetzt. Das Publikum hat während der ganzen Wahlzeit bewieſen, daß, ſo 
energiſch es entſchloſſen iſt, eine Wiederholung der tumultuariſchen Be⸗ 
wegung des Jahres 1848 fern zu halten, es ebenſo wenig geneigt jei, 
in Rekriminationen gegen Perſönlichkeiten ſich zu ergehen, dle 1848 nicht 
korrekt waren. Außer der erwähnten Kontreliſte, die nur einen Namen 
wegließ und einen andern für denſelben einſchob, wurde geſtern Mor⸗ 
gens eine dritte Liſte im Namen eines Wahlkomité's, das ſich ſelbſt 
als ein konſervatives bezeichnete, an alle Wähler der inneren Stadt verſendet 
In dieſer Lifte war bloß der Name des Staatsminiſters beibehalten worden. 
alle übrigen liberalen Kandidaten waren durch Konſervative erſetzt: Graf 
Breda, Bank- Gouverneur v. Pipitz, Ritter v. Seiller, v. Stubenrauch und 
Herr v. Schmerling, das waren die Männer, die zum Landtage von den Kon⸗ 
ſervativen empfohlen wurden. Und zwiſchen dien drei Wahlliſten fand ge- 
ſtern die Wahlſchlacht ſtatt. Charakteriſtiſch für den Geiſt, der dieſes ſoge⸗ 
nannte konſervative Wahlkomité beſeelte, iſt der Umſtand, daß auf deſſen Liſte 
ſelbſt der Superintendent Franz fehlte. Dr. Franz iſt keine politiſche Halte 
lichkeit. Als er in voriger Woche die Tribüne betrat und in ſchlichten Worten 
ſich als Kandidat vorſtellte, erklärte er ſelbſt, daß er keinesweges aus Ehrgeiz 
oder aus perſönlichem Drange um einen Platz im Landtage ſich bewerbe, ſondern 
daß dies auf den Wunſch der beiden evangeliſchen Schweſtergemeinden Wiens 
Eſchebtz welche als ſolche im Landesſtatute nicht bedacht ſeien; die evangeliſchen 
inwohner der Stadt hoffen, daß ihre Mitbürger anderer Konfeſſionen durch 
freie Wahl die Lücke ergänzen werden, welche das Statnt aufweiſt. Dieſe 
Worte find nicht umſonſt geſprochen worden. Die Zahl der Stimmen, welche 
der Superintendent Franz erhalten hat, iſt ein ehrenhaftes Zeugniß für die Ge⸗ 
ſinnungen der Bewohner dieſer Stadt; in allen Schichten der Wähler iſt man 
dem Appell unſerer edangeliſchen Mitbürger gefolgt und hat Zeugniß abgelegt, 
daß das ae der Gleichſtellung aller Religionsbekenntniſſe von den Bewoh⸗ 
nern Wiens als ein, wenn auch nicht aufgeſchrlebenes, doch faktiſches Grundrecht 
hochgehalten wird. Nur von dem konſervativen Wahlkomité nicht. Welcher 
Sorte ſind dieſe „Konſervativen“, die ſich ein ſolches Komite zum Organ wähl⸗ 
ten? Und was würde aus dem Staate werden, wenn dieſe Herren die Ober⸗ 
0 erhielten? Der Wahlkampf iſt vollſtändig zu Gunſten der liberalen 
artet ausgefallen. In den Vorſtädten wie in der inneren Stadt haben überall 
die liberalen Kandidaten die Oberhand erhalten, und ſowohl die gewählten 
Männer, als auch die Zahl der Stimmen, die ſie erhielten, beweiſen ſattſam, 
daß der Geiſt der Reſidenzſtadt nichts von jener Sorte von „Konſervativen“ 
wiſſen will, die ein Komite im Stillen bilden, ohne den Muth zu haben, Die: 
jenigen zu nennen, aus welchen es zuſammengeſetzt ift*. 

— [Tagesbericht.] Die heutige „Wiener Zeitung“ mel⸗ 
det amtlich, daß der Kaiſer den Antrag des ſerbiſchen Patriarchen 
Najacic genehmigt habe. Der ſerbiſche Nationalkongreß ſoll am 
28. März zuſammentreten. Derſelbe wird zuſammengeſetzt aus den 
griechiſchen nicht unirten iſchoͤfen in Neufag, Temesvar, Verſetz, 
und aus 25 Abgeordneten des geiſtlichen und 50 Abgeordneten des 
weltlichen Standes. Der Patriarch Rajacic iſt ermächtigt, die 
Wahlsausſchreibungen nach der von ihm beantragten Wahlordnung 
vorzunehmen. — Die „Wiener Zeitung“ meldet ferner, daß durch 
Entſchließung des Kaiſers vom 14. d. an Stelle der kroato-lavo⸗ 
niſchen Statthalterei die Errichtung eines königlichen Statthalte⸗ 
reiraths Dalmatiens, Kroatiens, Slavoniens genehmigt fei.— Wie 
die heutige, Oeſtr. Ztg.“ erfährt, wäre der hieſige ruſſiſche Geſandte 
beauftragt, offiziell zu erklaren: Rußland mache den Fürſten von 
Montenegro perſönlich dafür verantwortlich, daß die Montenegri⸗ 
ner ſich der Theilnahme an den Unruhen in der Herzegowina ent⸗ 
halten. Eine hierauf bezügliche energiſche Note Rußlands ſei kürz⸗ 
lich an den Fürſten von Montenegro abgegangen. — Aus Peſth 
wird vom heutigen Tage telegraphiſch gemeldet: Die Reſtauration 
des Stadtmagiſtrats hat in beſter Ordnung begonnen. Gewählt 
wurden zum Bürgermeiſter Rottenbiller, zum Stadtrichter Horvath, 
zum Stadthauptmann Thaisz, zum Vizebürgermeiſter Sagody. — 
Aus Preßburg, 21. März, wird der „Preſſe“ gemeldet: Bei der 
heutigen Deputirtenwahl in Böſing waren drei faſt gleich ſtarke 
Parteien, welche für Jvanka, Benitzly und Mangold ſtimmen wolle 
ten. Um 11 Uhr begann die Abſtimmung, um 1 Uhr ging Be⸗ 
nytzki's Partei zu Mangold über; um 2 Uhr 3 und 
Steinwürfe, bei 20 leichte Verwundungen. Aufſchub bis zur An⸗ 
kunft der bewaffneten Macht. — Wie die „Prag. Ztg.“ aus gut 
unterrichteter Quelle erfährt, wurde auf Anregung des Statthalters 
Grafen Forgach, welcher begründeten Anſprüchen der czechiſchen 
Nationalität nach Thunlichkeit Rechnung zu tragen bemüht iſt, die 
Syſtemiſirung von zwei außerordentlichen Profeſſoren an der Pra⸗ 
ger Univerſität für den Vortrag der Lehrfächer der judiziellen 
Staatsprüfung in boͤhmiſcher Sprache vom Studienjahr 1861 bis 
1862 an bewilligt. — Die Druckſchriften: „Ungarns gutes Recht“ 
(Luzern) und, Myſterien des Vatikans oder die geheimen und offe⸗ 
nen Sünden des Papſtthums von Th Grieſinger? (Stuttgart) find 
für den Debit in Oeſtreich vom k. k. Polizeiminiſterium verboten 
worden. — Aus Güns, Szathmar und noch anderen Ortſchaften 
Ungarns bringen die Blätter Mittheilungen über ernſte Konflikte, 
die zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden Parteien bei den Deputir⸗ 
tenwahlen ftattfanden, die mit geringer Variation alle ein und den⸗ 
ſelben Verlauf haben, nämlich Zertrümmerung der Möbel im Be⸗ 
rathungsſaale, Steinewerfen, Prügelei, blutige Köpfe und Verta⸗ 
gung des Wahlaktes. — Dem „Czas“ zufolge war am 9. d. M. in 
Jasla (Galizien) ein Trauergoltesdienſt für die Warſchauer Opfer 
vorbereitet und es kamen aus der 1 der ganze Adel und 
zahlreiches Volk dahin. Der Bezirksvorſtand Mayersberg wollte 
den Gottesdienſt nicht geſtatten und begab ſich zu dieſem Zwecke 
zum Kanonikus und Probſt, ließ den Katafalk in der Kirche aus⸗ 
einandernehmen und verbot den Zünften in der Kirche mit Fackeln 
und Fahnen zu erſcheinen. Einige Gutsbeſitzer kamen in Folge 
deſſen zum Bezirksvorſtand mit dem Erſuchen, den Gottes dienſt 
nicht zu hindern, indem ſie nur der Militärgewalt weichen würden. 
Dieſe abzuſenden hielt der Vorſtand doch nicht für rathſam und der 
Sotteödienft nahm ungeftört feinen Fortgang. ? 5 

N [Begünstigung der Ungarn.] Die Konzeſſion, 
die der Kaiſer den Ungarn in Bezug auf den Ort, an welchem ihr 


Landtag gehalten werden ſoll, gemacht hat, wird nicht die leßl 
ſein, wenn es wahr iſt, daß es Baron Vay gelungen wäre, ein 
ungariſche Partei am Hofe zu bilden. Der Gedanke, den Schw 
punkt des Kaiſerſtaates nach Ungarn zu verlegen, wird, obgleich! 
Koſſuthſchen Urſprungs ift, in gewiſſen, ſelbſt ſehr hohen Kreise 
190 in einem Tone beſprochen, der es wenigſtens nicht unmöglif 
erſcheinen läßt, daß man ſich mit ihm in näherer oder fernerer 3 
kunft befreunden könnte. (Wenn das begründet wäre, wo bleib 
da Oeſtreichs Deutſchthum und Deutſchthun?! D. Red.) Mal 
nennt den Generaladjutanten des Kaiſers Grafen Crenneville unte 
Jenen, welche den Grundſätzen des Freiherrn v. Vay in der um 
gebung des Kaiſers Ausdruck und Geltung zu verſchaffen beſtrel 
find. (B9H3.) 

Frankfurt a. M., 23. März. [Bundesverjamm' 
lung.] In der Bundestagsſitzung am 21. d. war Preußen wied“ 
durch Oeſtreich ſubſtituirt. Es wurden in derſelben Vorträge üb! 
Gehaltserhöhungen eines Kanzleibeamten und über Feſtungs⸗ (De 
tations⸗ und Ausrüſtungs⸗) Gegenſtände ohne allgemeineres Ini 
eſſe gehalten, theilweiſe auch in letzter Beziehung Beſchlüſſe gefaßt 
— Das Komite für das Reſſel⸗Denkmal in Trieft ließ feinen Dal 
für den ihm gewordenen Beitrag abftatten. — Der engliſche Ge 
ſandte machte der hohen Verſammlung die amtliche Mittheilung 
daß im Mai k. J. in London wieder eine Weltausſtellung ſtattfit 
det, womit er die Einladung an die deutſchen Regierungen verbil 
det, ſich wieder an derſelben wie 1851 zu betheiligen. Die 12. Kun 
(herzogl. ſächſiſchen Häufer) giebt eine Erklärung dahin ab, daß oh 
Beiſtimmung und Anhörung der Betheiligten bezüglich der Reſerne 
Infanteriediviſton keine Beſchlußnahme auf Aenderung derſelbe⸗“ 
gefaßt werden könne. Schließlich kamen wieder Eiſenbahnnotize 

ur Vorlage. — In den nächſten Wochen findet wegen des Oſtel 
ſeſtes keine Sitzung ſtatt; über die nächſtfolgende Sitzung iſt n 
nichts feſtgeſetzt. (Pr. 3.) 

Hamburg, 22. März. [Däniſche Rüſt ungen] G 
kann als gewiß angegeben werden, daß die Befeſtigungen al 
Dannewirke unter Verwendung von 300 Mann begonnen habel 
Die in den Pofitionen aufzuſtellenden Blockhäuser, die in Kopen, 
hagen gebaut wurden, ſind vollendet und befinden ſich bereits al 
dem Wege. Es verlautet außerdem aus ſicherer Quelle, daß 
Miniſter für Holftein vor Kurzem einen Bericht nach Kopenhagen 
eingeſandt habe, worin jede Ausſicht auf Verſoͤhnung als hinfällig 
dargeſtellt wurde. 

Großbritannien und Irland. f 

London, 22. März. [Tagesnotizen.] Die Königil 
empfing vorgeſtern aus den Händen des Earl St. Germans undd 
Viscount Bury die Beileidsadreſſen beider Parlamentshäuſet 
In Edinburg, Mancheſter und den meiſten größeren Städten d 
Landes werden derartige Adreſſen an Ihre Majeſtät vorberei 
Die Herzogin von Cambridge und die Prinzeſſin Mary haben ſic 
nach Kew zurückgezogen, um daſelbſt die Trauerzeit zuzubringelt 
— Die hier lebenden polniſchen Flüchtlinge hatten vorgeſtern ein 
feierliche To dtenmeſſe für die bei den neueſten Warſchauer Unruhen 
pelalenen Landsleute veranftaltet. Zur Abhaltung dieſer Toduc 


feier war die ſogenannte bayriſche Kapelle 


in Warm . 
erkoren worden, ſo genannt, weil die Mitglieder der bayriſchen 
Geſandtſchaft ſeit vielen Jahren dort dem Gotteödienfte beiwohnen. 
Es war ein Katafalk errichtet und die Kapelle ſchwarz behängt 
worden; auch hatte eine große Zahl Polen und Polenfreunde fi 
zur beſtimmten Stunde eingefunden. Da trat im letzten Augen“ 
blick der oberſte Geiſtliche der Kapelle vor den Altar und erklaͤrte 
daß der Trauergottesdienſtſ, inſofern er lediglich eine politisch 
Demonſtration ſei, das Gotteshaus entweihen würde und dah 
nicht ſtattfinden dürfe. Die Verſammlung trennte ſich ohne Ruhe 
ſtörung. — Das Gotteshaus, welches der vielgenannte Baptiſten“ 
prediger Spurgeon hier bauen läßt, wird ſchon in den nächſtel 
Wochen eingeweiht werden. Die Baukoſten, die ſich auf 30, 
Pfd. St. belaufen, find durch freiwillige Beiträge ſeiner Verehtel 
beſtritten worden, aber noch fehlen gegen 3000 Pfd. St. zur Ein 
richtung des mit dieſer Kirche zu gruͤndenden Seminars, und auch 
dieſe müffen vorerft gezeichnet werden, da der hochwürdige Hen 
ſeine Schöpfung nicht einweihen will, jo lange nicht Alles fertiß 
und baar bezahlt iſt. — Des Vizekanzlers Gerichtshof beſchäftigl 
ſich am Mittwoch abermals mit der Angelegenheit der Koll 
noten, ohne weiter zu kommen. Koſſuth hatte ſeinen Antra auf 
Aufhebung der Suspenſion eingereicht und um Termin zur Ero 
terung der Sache auf Donnerſtag gebeten. Sir Hugh Caltes, 
der Vertreter der öſtreichiſchen Regierung erklärte, er habe erſt vol“ 
geſtern Abend das Aktenſtück erhalten, es ſei ſehr lang und füllt 
einen ganzen Band. Da er es nicht eher beantworten könne, al 
bis er mit der Regierung in Wien kommunizirt habe, jo ſei det 
beantragte Termin zu kurz. Die Sache habe ja um fo weniger 
Eile, als Herr Koſſuth ſelber erklärt hat, er wolle von den Noten 
erſt in drei Monaten Gebrauch machen. Der Vizekanzler Sir 3. 
Stuart erklärte, er werde einen Termin anſetzen, der beiden Thei⸗ 
len möglichſt entſprechend ſein würde. Die Lithographen Day 
and Sons meldeten einen Entſchädigungsantrag wegen der langen 
Dauer der Inhibition an. — Auf der am 7. März erſt eröffneten 
Subſkriptionsliſte für die zweite Weltausſtellung in London it 
bereits 22,750 Pfd. St. gezeichnet? in finanzieller Beziehung 1} 
das Unternehmen alſo geſicherf. Die meiſten Mitglieder der lei⸗ 
tenden Kommiſſion jind dieſelben, welche die Weltausſtellung auch 
im Jahre 1851 leiteten. RB 

London, 23. März. [Parlament; Bantausweidi 
aus Washington], In der geſtrigen Sizung des Oberhau⸗ 
ſes erwiderte Lord odehouſe auf eine Anfrage Ellenborough's: 
Es ſei wahrſcheinlich, daß Holſtein die Vorlagen Dänemarks ver‘ 
werfen werde; vor fünf bis ſechs Monaten könnten aber keine des“ 
fallſigen Feindſeligkeiten ftattfinden. — Im Unterhauſe antwort” 
tete Lewis auf eine Interpellation Duncans, daß kein Polizeiagent 
verwendet worden ſei, um in Beſitz der Koſſulh⸗Banknote zu gelan⸗ 
2 die dem Miniſter des Innern vorgelegt worden. Er glau 
ich nur verpflichtet, bei Rechtsgelehrten Raths zu erholen, und bat“ 
ten dieſelben von Verfolgung abgerathen. Nuſſel ſagte: Die de 
völkerung Warſchau's habe unter provozirenden Umſtänden eine 

roße Mäßigung gezeigt. In Betreff der ſprichen Frage ſagte Ruſ⸗ 
ell, daß die engliſche Politik der Gefahr einer fortdauernden Okku⸗ 
palion Syriens zuvorkommen wolle; er hoffe, daß vor dem Auf⸗ 
hören der Okkupation über die zukünftige Regierung im Libanon 
ein Arrangement getroffen ſein werde. — Nach dem neueſten Bank⸗ 
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ausweis beträgt der Notenumlauf 18,851,195, der Metallvorrath 

12701425 Pfd. St. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
ashington vom 13. d. verweigerte der Präſident Lincoln, die 
ommiſſare der ſüdlichen Staaten anzuhören. Die Konſtitution 

des Südens ift veröffentlicht worden; fie nimmt den Fremden das 
echt, bei Beamtenwahlen mitzuſtimmen. 


Frankreich. 

b 0 Paris, 22. März. [Der Miniſterwechſel in Tu⸗ 
rin; Verſtärkung der franzöſiſchen Garniſon in Rom; 
zur Adreßdebatte; die franzöſiſche Akademie.] Die 
Dimiſſion des ſardiniſchen Miniſteriums hat hier ein großes Auf⸗ 
ehen hervorgerufen. Denn Niemand kann ſich verhehlen, daß das 

eſchick Europa's in den Händen zweier Männer, Louis Napoleon 
und Cavour, liegt; es iſt daher begreiflich, daß man jedem Schritt 
derſelben mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgt und immer bemüht 
iſt, die Gründe, welche ihn veranlaßt, mit dem größten Scharffinn 
zu ergründen. So fehlt es denn auch nicht an Konjekturen über 
dieſe ganz unerwartet gekommene Handlung des ſardiniſchen Pre⸗ 
miers. Die Differenzen, welche zwiſchen dem hieſigen Kabinet und 
dem Grafen Cavour entſtanden waren, ſchienen ausgeglichen; man 
wußte, daß gerade aus Rückſicht auf Turin das Erſcheinen der La⸗ 
guerronniere ſchen Broſchüre verhindert worden war, und doch jetzt 


plögtlich der Rücktritt des Miniſteriums. Dem une angegebenen 


runde, Graf Cavour habe wegen der neapolitaniſchen Verhältniſſe 
ſeine Entlaſſung gegeben, hat Niemand rechten Glauben geſchenkt; 
man ſuchte, und wohl nicht ohne Grund, die Veranlaſſung in den 
ieſiger Seits gemachten Schwierigkeiten in der römiſchen Frage. 
iſt nicht zu verkennen, daß die Rückberufung der franzöſiſchen 
Truppen aus Rom der hieſigen Regierung viele Unannehmlichkei⸗ 
ien bereitet, da derſelben die Abreiſe des Papſtes ſofort folgen 
würde. Es ift, wie ich dies ſchon mehrfach in meinen Briefen her⸗ 
dorgehoben habe, aber der franzöſiſchen Riegierung ſehr wichtig, 
einmal den Papit nicht außerhalb des Bereiches ihrer Macht zu 
* en, um ſtets einem vollſtändigen Bruch mit der klerikalen und 
onſervativen Partei, der großen Majorität des Landes, vorbeugen 
u können. Ferner aber liegt ihr daran, in Italien an den Grenzen 
eapels einen bedeutenden Truppenkörper zu haben, der im günſti⸗ 
den Augenblick ihre Intentionen auf das ſüdliche Italien wirkſam 
unterſtüten kann. Denn wir dürfen uns nicht täuschen; es iſt die 
lalſchiedene Abſicht Napoleons III., das Königreich Neapel, frei⸗ 
mit einem andern Fürſten auf dem Throne, wieder zu errich⸗ 
n; wenngleich dieſe Abficht noch nicht klar an den Tag tritt, jo 
ſprechen doch einzelne Umſtände, und unter dieſen vor Allem die 
anſcheinende Sinnesänderung Liborio Romano's dafür. Aus die⸗ 
en Gründen zieht man von hier aus die römiſche Frage in die 
inge und benutzt jede Gelegenheit, um Piemont in einen Krieg 
mit Oeſtreich zu verwickeln. Man iſt daher vollſtändig berechtigt, 
in dieſer Handlungsweise der franzöſiſchen Regierung den eigentli⸗ 
den Grund zu ſehen, weshalb Cavour am Tage vor den verheiße⸗ 
mene Aufklärungen über Rom ſeine 3 genommen hat. Das 
jedenf l term, welches er zu bilden übernommen hat, wird 
— alls auf ein energiſches Vorgehen entweder gegen Rom oder 
900 u Venetien beſteht, und da auch Garibaldi jeine Thätigkeit im 
übten Monat wieder aufnehmen zu wollen scheint, jo ift es höchſt 
wahrſcheinlich, daß Cavour die abwartende Stellung, welche er 
isher eingehalten, aufgeben wird, um nicht vollſtändig von ſeinen 
Gegnern überflügelt zu werden. Als Ratazzi die Präſtdentenwahl 
in dem Parlamente angenommen, hielt man dies irriger Weiſe für 
ein Zeichen, daß er ſich der Regierungspolitik genähert habe: ſeine 
ziehungen zu Cavour find indeſſen keineswegs beſſer geworden, 
22 jeine Beſtrebungen gehen vorzugsweiſe dahin, dieſen aus ſeinen 
oſten zu verdrängen. Die Rolle Frankreichs im Falle eines Vor⸗ 
chens der Italiener gegen Venetien wird vorläufig die Neutralität 
— dies kann man mit Zuverſicht annehmen, da der Kaiſer kei⸗ 
d falls Luſt hat, jeine Armee und feinen — freilich ziemlich unbe⸗ 
8 enden — Kriegsruhm in einem Angriff auf das Feſtungsviereck 
l das Spiel zu ſeßen. Eine Betheiligung Frankreichs würde einen 
wangen Angriff auf den Rhein zur Folge haben, und für dieſen 
te man einen günftigen Augenblick abwarten, in welchem we⸗ 
der ens die Kräfte Englands erſplittert find, und Rußland entwe⸗ 
mit Uftändig in das fran dische Intereſſe hineingezogen oder ſo 
M inneren Fragen beſcha lig iſt, daß eine Betheiligung dieſer 
au tam Kampfe nicht möglich iſt. Um erſteren Fall möglich zu 
welden, genügt es vielleicht, die alten Ideen neu zu beleben, mit 
den Napoleon I. den erſten Alexander gewonnen hatte: die Theis 
ug Europa's in ein öſtliches und ein weſtliches Kaiſerreich. — 
on Neuem und mit größerer Entſchiedenheit taucht das Gerücht 
dul, welches eine Verſtärkung der franzöſiſchen Garniſon in Rom 
beuch 7000 Mann unter dem Kommando des Generals Trochu für 
Tvorſtetend erklärt. Ich kann nur hinzufügen, daß allerdings in 
Oulon Anſtalten zur Einſchiffung von Truppen gemacht werden. 
N an verſichert mir, daß eine Brigade, welche unter dem Befehl 
es Generals Dumont ſteht, ſich bereits nach Rom eingeſchifft, wäh⸗ 
"nd die Diviſion des Generals Trochu ſich zur Verstärkung der 
ü Yoner Armee“ nach Lyon begiebt. Dieſe Nachrichten find authen⸗ 
vo und in der allgemeinen Verwirrung wohl feſtzuhalten. In 
zal diplomatiſchen Kreiſen glaubt man an eine Sendung des Bar 
Aus Bourqueney, früheren Geſandten in Wien, nach Rom, um noch 
ligten Unterhandlungen mit dem Papſte zu führen. Diele Perſön⸗ 
laſeld würde auf eine Wendung zu Bunſten des Papſtes fließen 
gern “denn Baron Bourqueney gehört zu den entſchiedenen Anhän⸗ 
den J elſelben und würde unter keinen Umſtänden ſich dazu bewe⸗ 
und aſſen, dem Papſte Bedingungen zu überbringen, welche er für 
erträglich mit der Würde des heiligen Stuhles halten könnte. 
denlli ie geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers war außeror⸗ 
dem ich intereſſant durch die Rede, mit welcher J. Faure jein Amen⸗ 
aus Nola die ſofortige Zurückberufung der franzöſiſchen Truppen 
der Status peidigte. Er erklärte im Beginn einer Rede, daß 
Weiſe geä sus vollſtändig unerträglich ſei und auf irgend eine 
über 14 Geſcht werden Ber Er giebt dann einen Ueberblick 
etri beſtie on des Papſtthums, ſeitdem Pius IX. den Stuhl 
ab 18490 1 A ndem er hervorhebt, daß die Expedition im 
4 ‚ jeit welcher Zeit die franzöſiſche Garnifon in Rom 
been 1 gegen den Willen der Nationalverſammlung ge⸗ 
let, u oe . mitgetheilt habe, daß durchaus Nichts 
‚an die Republik in Rom beabſichtigt würde, und welche nur in 
für a ee einwilligte, daß dieſe Expedition gegen Oeſtreich, nicht aber 
ie Herſtellung der weltlichen Macht des Papſtes gerichtet ſei. 
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Durch die gewaltſame Herſtellung ſei die weltliche Macht aber für 
immer getoͤdtet worden, denn ſie habe ihre Stütze in dem Volke 
verloren und hänge ganz allein von dem Willen Frankreichs ab. 
Im Verlauf ſeiner Rede entwickelt er die Politik Frankreichs wäh⸗ 
rend des italieniſchen Krieges, die er vollſtändig billigt bis 
auf den Waffenſtillſtand von Villafranca, welchen er für einen gro⸗ 
ben Fehler erklärt. Vorzugsweiſe aber ſpricht ſich Favre gegen die 
von der franzöſiſchen Regierung dem General Lamoricière und den 
anderen Freiwilligen gegebene Erlaubniß aus, in den Dienſt des 
Papſtes treten zu können. Schließlich bekämpft er jene Anſicht, 
welche die Entſtehung eines einigen Italiens, eines einigen Deutſch⸗ 
lands für gefährlich und bedrohlich für Frankreich hält. Man 
dürfe eine Nation nicht aus Gründen der Politik ihrer Freiheit und 
ihrer Einheit berauben. Granier de Caſſagnae antwortete als 
Mitglied der Adreßkommiſſion; er erklärte die Erhaltung der päpſt⸗ 
lichen Macht in den von ihr augenblicklich inne gehabten Gebieten 
für nothwendig und die Bemühungen der Regierung in dieſem 
Sinne für ſehr verdienſtvell. Er ſprach ſich ſehr energiſch gegen 
die italieniſche Einheit aus, welche er für eine Idee Mazzini's er⸗ 
klärt, und ſieht das Heil der italieniſchen Freiheit nur im engſten 
Zuſammenhang der Nation mit dem Papſte. Heute ſpricht der 
Vicomte Lemercier; es iſt vorauszuſehen, daß das Amendement 
abgewieſen wird. Der Schluß der Debatte über die Adreſſe wird 
in den nächſten Tagen ſtattfinden (ſiehe unten). — Der Tod 
Scribe's hat bekanntlich einen Sitz in der franzöſiſchen Akademie 
offen gelaſſen und die Bewerber haben ſich zahlreich um denſelben 
gemeldet. Die neununddreißig Unſterblichen haben nun einen in 
den Annalen des Inſtituts neuen Entſchluß gefaßt: ſie werden erſt 
im nächſten Jahre dieſen Platz wieder beſetzen, um jeden politiſchen 
Einfluß, der ſich dabei geltend machen könnte, zu umgehen. Sie 
rechnen dabei auf die Wahrſcheinlichkeit, daß bis dahin noch einige 
andere Fauteuils erledigt ſein werden, denn im Durchſchnitt ſterben 
von dieſen Herren jährlich drei, um dann eine ſtrenge Neutralität 
u beachten und eben jo viele Schlecht- wie Gutgeſinnte in ihre 
Verſammlung aufnehmen zu können. Vielleicht meinen ſie auch 
bis dahin die Gelegenheit gefunden zu habeu, um dem Kaiſer ihre 
demüthigſte Ergebenheit an den Tag legen zu können, indem ſie 
ihn ſelbſt für fein „Leben Caeſars“ zum Mitglied ernennen. War 
es nicht Nero, der ſein Pferd zum römiſchen Konſul ernannte? 

Paris, 21. März. [Tagesbericht.] Den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge ſoll hier beſchloſſen worden ſein, die Beſatzung aus 
Rom nicht abzuberufen. General Dumont geht heute (an die Stelle 
von General Denoue) nach Rom. Man hält die Eventualität bal⸗ 
diger Truppenſendungen im Auge, wie aus dem Umſtande hervor⸗ 
geht daß General Trochu den Befehl über eine in Lyon ſtationirte 

ivifion erhalten hat. — Auch meldet das „Pays“ aus Rom, „daß 
die Befürchtungen von der baldigen Ankunft der Piemonteſen dort 
verſchwunden ſind. Man iſt jetzt ſicher, daß die franzöſiſche Armee 
fernerhin Rom bewachen und nicht geſtatten wird, daß dieſe Stadt 
leichzeitig von den Piemonteſen beſetzt werde“. — Der hieſige ruſ⸗ 
ſiche Geſandte iſt angeblich von ſeiner Regierung beauftragt wor⸗ 
den, vorläufig keine Päſſe nach Warſchau mehr auszustellen. — Die 
Miniſter ſollen beabſichtigen, das Budget der verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien in je 4 Sektionen einzutheilen und die Abſtimmung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers ſektionsweiſe in Vorſchlag zu bringen. — Der 
Biſchof von Orleans hat vom heiligen Vater ein nachträglich im 
„Ami de la Religion“ veröffentlichtes Anerkennungsſchreiben für die 
Broſchüre erhalten, mit welcher derſelbe die „mit Kniffen und Lügen 
angefüllte Denkſchrift Laguerronniere's“ zurückgeſchlagen und die 
Rechte des heiligen Stuhls vertreten habe. 

Paris, 2. März. [Schluß der Adreßdebatte.] Der 
legislative Körper lehnte in ſeiner heutigen Sitzung die Einbringung 
weiterer Amendements ab, beſchloß Schluß der Debatte und nahm 
den Adreßentwurf mit 213 gegen 12 Stimmen an. Es fand darauf 
Vertagung auf unbeſtimmte Zeit ſtatt. 


Italien. 

Turin, 20. März. [Tages nachrichten.] Das Geburts⸗ 
feſt des Königs und ſeine Erhebung zum Könige von Italien iſt 
in Turin, wie das „Pays“ ſchreibt, in ſehr trauriger Weiſe be⸗ 
gangen worden. Was für Italien Leben bringe, ſei für Turin 
der Tod, indem es dadurch zum Range einer Provinzialſtadt 
herabſinke. Außerdem wären beunruhigende Gerüchte über kriege⸗ 
riſche Pläne Oeſtreichs verbreitet geweſen, das längs des Garda⸗ 
ſees und der Etſch eine Menge neuer Forts errichte. — Nach tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten ſind die Truppen Cialdini's an den Po 
zurückgerufen worden. — General Lamarmora kündigte in der 
Kammerſitzung vom 19. März eine Interpellation bezüglich des 
Heerweſens an, welcher mit allgemeinem Intereſſe entgegengeſehen 
wird. — Der Genueſer „Cortiere mercantile* vom 19. meldet, 
die Regierung beabſichtige, die Schulden ſämmtlicher annexirter 
Länder in eine einzige italieniſche Staatsſchuld zu verſchmelzen. 
— Die Feier des Joſephtages, die zu Garibaldi's Ehren in den 
italieniſchen Städten begangen wurde, iſt überall ohne Ruhe⸗ 
ſtörung vorübergegangen. — Die Direktion der Verwaltung des 
Fonds für die Million Gewehre hat ſich, nachdem Garibaldi die 
von derſelben vorgelegte Rechnung genehmigt, aufgelöſt. Die 
Einnahmen beliefen ſich auf 1,541,128 Lire, die Ausgaben auf 
1,939,577 L. Das Defizit wurde aus dem Fonds für die Aus⸗ 
rüſtung der Nationalgarde gedeckt. — Aus Mailand, 17. März, 
wird der „Tr. Ztg.“ geſchrieben: Seit einiger Zeit zirkuliren hier 
viele der ſogenannten ungariſchen Koſſuthnoken. Dieſelben werden 
mit einem Abzuge von 50 pCt. leicht an den Mann gebracht, und 
es giebt hier Wechſelſtuben, in welchen dieſes Papier zu ähnlichen 
Preiſen gekauft und verkauft wird.“ 

Turin, 20. März. [Penſion für Cialdini; General 
Türr; der neue Königstitel] General Fanti hat einen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingebracht, welcher dem General Cialdini eine lebens⸗ 
längliche Penſion von 10,000 Fres. ausſetzt, weil er um das Vater⸗ 
land ſich wohl verdient gemacht habe. — General Türr iſt aus Pa⸗ 
ris und London zurückgekehrt, und hatte ſogleich eine längere Audienz 
beim König und wichtige Konferenzen mit dem Miniſterpräſiden⸗ 


ten. — Victor Emanuel wurde heute zum König von Italien pro⸗ 


klamirt: 101 Kanonenſchüſſe verkündeten es den Bewohnern der 
Hauptſtadt. Das betreffende Dekret, welches die amtliche Reichs⸗ 


zeitung veröffentlicht, lautet: „Victor Emanuel II., König von 


Sardinien, Cypern, Jeruſalem 2c. Der Senat und die Kammern 
haben gutgeheißen; Wir haben ſanktionirt und verkünden wie folgt: 
Einziger Artikel. Der König Victor Emanuel II. nimmt für ſich 
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und ſeine Nachfolger den Titel eines Königs von Italien an. Wir 
befehlen, daß Gegenwärtiges, verſehen mit dem Staatsſiegel, ein- 
geſchaltet werde in die Regierungsakten, indem Wir einem Jeden, 
den es angeht, befehlen, es als Staatsgeſetz zu beobachten und be⸗ 
obachten zu laſſen. Gegeben in Turin, 17. März 1861. Victor 
Emanuel. C. Cavour. M. Minghetti. G. B. Caſſinis. F. S. 
Vegezzi. M. Fanti. T. Mamiani. T. Corſi. U. Peruzzi.“ 
Turin, 22. März. [Das neue Minifterium] Graf 
Cavour hat dem Könige folgende Miniſterliſte unterbreitet: Graf 
Cavour Präſidentſchaft, Auswärliges und Marine; Fanti Krieg; 
Minghetti Inneres; Caſſinis Juſtiz; Deſanctis öffentlicher Une 
terricht; Natoli Ackerbau; Raſtogi Finanzen; Perruzzi öffentliche 
Arbeiten. (Tel.) 5 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Ein Schreiben aus Rom vom 16. März berichtet der „Corr. 
Havas“ Folgendes über die am 10. März Abends im Café der 
Piazza Colonna durch franzöſiſche Gendarmen ſtattgehabte Verhaf⸗ 
tung eines päpſtlichen Zuaven, des Herrn v. Fremont: „Zufolge 
des Rapports der Gendarmerie waren in obigem Café mehrere 
Zuaven versammelt, welche auf die franzöſiſche Regierung raijon- 
nirten. Ein franzöſiſcher Kaufmann machte ihnen die Bemerkung, 
daß, wenn fie den Kaiſer nicht liebten, fie ſich wenigſtens enthalten 
möchten, dies in einem öffentlichen Cafe zu jagen, Die Zuaven ge⸗ 
riethen hierauf in Wuth und der Kaufmann war gezwungen, ſich 
mit feinem Stock zu vertheidigen. Als die Gendarmerie herbeieilte, 
ergriffen die Zuaven die Flucht und ließen ihren Kameraden, Hrn. 
v. Fremont, welcher verwundet war, im Stich. Letzterer iſt, der 
Ausſage des Gendarmerieoffiziers zufolge, unſchuldig. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde er auf das Kaſtell Sant Angelo gebracht und wird 
wahrscheinlich vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Seine Wunde 
iſt von keiner Bedeutung.“ 
Wie der „Trieſter Jg aus Neapel berichtet wird, gab die 
Ernennung eines Gouverneurs in Foggia den nächſten Anlaß zu 
L. Romano's Rücktritt. Der Prinz⸗Statthalter warf ihm bei die; 
ſer Gelegenheit die vielen Ernennungen untauglicher Perſonen vor, 
zu denen Liborio Romano ihn verleitet habe, und beſtand auf der 
Ernennung des Herrn Bardeſono, Sekretärs des Herrn Nigra, zum 
Gouverneur von Capitanata. — Aus Neapel vom 19. März wird 
der „Allg. Z.“ gemeldet: Exminiſter de Martino ſoll an die Stelle 
Liborio Romano's in das Miniſterium treten. Victor Emanuel 
wird mit einem Theil des Turiner Miniſteriums hier erwartet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. März. [Trauergottesdienſt.] Der 
„Indép.“ wird von hier gemeldet, daß auch heute mit ausdrüd- 
licher Genehmigung des Kaiſers ein Trauergoltesdienſt für die in 
Warſchau Gefallenen ſtattgefunden habe. Angeblich hätte ſich 
daran eine beträchtliche Zahl von Ruſſen betheiligt, um kundzuge⸗ 
ben, daß fie unter den verſchiedenen Stämmen der flaviſchen Race 
ein freundlicheres Verhältniß als das frühere begründet zu ſehen 
wünſchen. 

Warſchau, 23. März. [Ernennung; Entlaſſung 
Muchanoffs.] Die Blätter veröffentlichen heute den nachſte⸗ 
henden Erlaß des General-Kriegsgouverneurs v. Paniutin: „Im 
Auftrage Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters wird zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß zum funktionirenden Oberpolizei⸗ 
meiſter der Stadt Warſchau der Oberſt Razwadowski ernannt wor⸗ 
den iſt.“ Hiermit korrigirt ſich die ziemlich allgemein verbreitete 
Meinung, daß dem Marquis Paulucci dieſer Poſten übertragen 
worden iſt. Der General Paulucci iſt, wie dies auch ſein offizieller 
Titel beſagt, nicht mit den Funktionen eines Polizeimeiſters der 
Stadt Warſchau, die noch bis ganz vor Kurzem von dem Oberſten 
Trepoff verſehen worden find, betraut geweſen, ſondern derſelbe ift 
der oberſte Chef des geſammten Polizeiweſens im Königreich, gleich⸗ 
ſam der Polizeiminiſter. — Die jo eben bekannt gewordene Aller⸗ 
hoͤchſte Genehmigung zur Entlaſſung des Geheimraths Muchanoff 
aus dem Staatsdienſte wurde von der Bevölkerung mit Jubel auf⸗ 
genommen. (Vergl. Tel. aus Breslau.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 8. März. [Unterhandlungen 
wegen Montenegro's; Teffik Effendiz Militäri⸗ 
ſches.] Der „Indöpendance* wird gemeldet, daß die neuerdings 
an der Grenze Montenegro's vorgefallenen Unordnungen der An⸗ 
laß zu Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und der oͤſtreichiſchen 
Regierung über den Abſchluß eines Vertrages geworden ſind, der 
auf ein gemeinſchaftliches Verfahren abzielt, die Ordnung in jener 
Gegend aufrecht zu erhalten. Die türkiſche Flotte ſollte übrigens 
jo bald als möglich nach dem Adriatiſchen Meere abgehen. — 
Teffik Effendi, der neu ernannte Finanzminiſter, wurde zum 
Muſchir befördert. Vor drei Monaten war er noch Subaltern⸗ 
beamter in dem Departement das er jetzt leitet, und bezog ein 
Monatsgehalt von 3000 Piaſter, während er jetzt 60,000 Piafter 
monatlich erhält. — Das Artilleriekomité hat ſich zu Gunſten des 
preußiſchen Syſtems der gezogenen Kanonen, ſtatt des englischen, 
entſchieden. 


Vom Landtage. 

e ſe der Abgeordnet 

Sitzung. m Hauſe de ordneten 
machte heute der Präſident die TAT daß & Maj. der König die 
Deputation des Hauſes zur Beglückwünſchung an feinem Geburtsfeſte huldvoll 
empfangen habe. Der Hauptetat der hohenzolleruſchen Lande wurde ohne den 
Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen nach kurzer Debatte 
angenommen, letztere wurde veranlaßt durch den Kommiſſionsantrag auf Ab- 
ſezung der Summe von 30,000 Thlrn. für den Potsdamer Immediatbaufonds; 
trotz der Einwände des Handelsminiſters, welcher zu bedenken gab, daß die 
Ablehnung der genannten Summe in das erſte Regierungsjahr des Königs falle, 
ferner der Abgg. v. Rönne und Wagener (Regenwalde) wurde der Antrag auf 
Fortfall der 30,000 Thlr. angenommen, Zu umfaſſenderen Erörterungen führte 
der Antrag des Grafen Renard um Aufnahme ſeiner auf den ihm vom Praſi⸗ 
denten Simſon ertheilten Verweis bezüglichen Erklärungen in den ſtenographi⸗ 
ſchen Bericht. Die Kommiſſion beantragt Tagesordnung und den Ausſpruch 
einer Mißbilligung gegen den Antragſteller. Graf Renard vertheidigte ſeine 
Anträge und bemerkte u. A., daß feine Veruche auf anderweite friedliche Weile 
die Sache auszugleichen, eſcbeitert ſeien, daß die Kommiſſionsanträge indeſſen 
einer Tyranniſirung der > einorität durch die Majorität gleich zu achten ſeien, 
man möge daher die Kommiſſionsanträge ablehnen. Abg. Beſeler beantragte 
die motivirte Tagesordnung und beleuchtet zu deren Rechtfertigung die Stellung 
des Präfidenten gegenüber den Mitgliedern des Hauſes, und die Nothwendig- 
keit, ſeine Autorität au wahren und ihn nicht zu zwingen, an den Staatsan- 
walt zu gehen. — Abg. Wa gener (Regenwalde) beantragte die einfache Tages⸗ 
ordnung und meint, daß hier zwiſchen zwei Ehrenmännern eine Angelegenheit 
ſchwebe, die auch außerhalb des Hauſes zum Austrag gebracht werden müſſe. — 
Nachdem die Abgg. Mathis (Barnim) für, Neichenſperger (Geldern) 


Berlin, 23. März. 


egen die Kommiſſſon geſprochen, die Abgg. Bürgers und Waldeck die mo⸗ 
hörte He Aden, ward ſchließlich die de Tagesordnung 
abgelehnt, der Renardſche Antrag wegen Aufnahme fang ee den 
ſtenographiſchen Bericht durch motivirte Tagesordnung an der Mißbilligungs⸗ 
ausſpruch der Commiſſion modifizirt angenommen. 17 pi Finanzminiſter 
brachte hierauf einen Geſetzentwurf auf Abänderung es Art. 99 der Verfaſſung 
(Jeſiſtellung des Staalshaushalts-Etate) ein, dat in geltend daß der Etat des 
Vorjahres die Grundlage für die Verwaltung bis zur gejeglichen Feſtſtellung 
des neuen Etats bilden ſoll, als äußerſte Friſt bis zu der Aufſtellung deſſelben 
ſind 6 Monate geſetzt. Der Entwurf wurde der Budgetkommiſſion überwiefen. 
Nach Erledigung einiger Petitionen, über welche die Gemeindekommiſſion Be. 
richt erſtattee, wurde die Sitzung geſchloſſen. Das Haus vertagte ſich bis 


4. April. 5 ie wi 
ey Abg. v. Ben tko w ski und Genoſſen haben (wie wir 


am Sonnabend bereits erwähnt) im Abgeordnetenhauſe den Antrag 
eingebracht: das Haus wolle beſchließen: die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, 1) daß die der polniſchen Sprache im Großherzogthum 
Polen zustehenden Rechte nicht fernerhin zu Gunſten einer rückſichts⸗ 
loſen Germaniſirungstendenz ſyſtematiſch verkümmert werden; ſo 
wie 2) daß alle, den bezüglichen Grundgeſetzen entgegenſtehenden 
Reſkripte, Reglements und adminiſtrativen Erlaſſe beſeitigt werden. 
Motive: Die natürlichen und poſitiven Rechte der polniſchen Nationalität 
find hinlänglich bekannt. Nun verfolgt die Regierung ſeit einer Reihe von Jahren 
in Bezug auf das Großherzogthum 15 ein, den gegebenen Zuſagen zuwider⸗ 
laufendes, der r ationalität im höchſten Grade feindſeliges Regie⸗ 
rungsſyſtem. Dieſes Syſtem findet in der Sprachfrage ſeine Operationsbaſis 
und ſeinen prägnanteſten Ausdruck. Die Sprach ſache iſt daher wiederum 
der Kern und Kardinalpunkt der ganzen Poſenſchen Frage. In 
und wegen der Sprache leidet die ganze polniſche Bevölkerung des Großherzog ⸗ 
thums Poſen am meiſten und ſchmerzlichſten. In der Sprachſache können die 
Polen am deutlichften und einmüthigiten die Geringschätzung erkennen, die ihrer 
Nationalität, wie der politiſchen Bedeutung des Großherzogthums, in gleichem 
Maaße zu Theil wird. Wenn darüber was unter „nationalen Inſtitutionen“ 
zu verſtehen iſt, es allenfalls mehrerlei Meinung geben kann, ſo iſt darüber, daß 
unter der Zuſage: „Eure Sprache ſoll neben der deutſchen in allen öffentlichen 
Verhandlungen gebraucht werden“, jo wie unter der Zuſage von „Schutz und 
Würdigung! der polniſchen Sprache, eine ſyſtematiſche Unterdrückung dieſer 
Sprache nicht verſtanden werden ſollte, nur eine Meinung möglich. Es kommt 
darauf an, die heute in Kraft befindliche, ſogenannte geſetzliche Ordnung der 
Sprachverhältniſſe zu beleuchten, und dabel zu zeigen, wie ſchon dieſer geſetz⸗ 
liche Zuſtand eben ſo ſehr den geſchloſſenen Verträgen, wie den Rechten und 
Wünſchen der Bevölkerung ware ſodann 11 wie neben dieſem 
geſetzlichen Zuſtande eine ungeſetzliche Praxis dieſen Widerſpruch ſchärfer und 
unerträglicher macht. Als vor zwei Jahren ein analoger Antrag zur Berathung 
des hohen Hauſes gelangte, fand es die Regierung angemefjen, das ihr vorge⸗ 
altene Syſtem und die abſichtliche Mißachtung der poſitiven Rechtsnormen in 
brede zu ſtellen, indem fie ihre vollſtändige Anerkennung der völkerrechtlichen 
Stipulationen und der königlichen Zuficherungen betheuerte, die nicht zu beſtrei⸗ 
tenden Thatſachen aber, weiche beiſpielsweiſe zum Belege des Gegentheils ange⸗ 
führt wurden, als w e Buibgp) e oder . die auf dem Wege 
ordnungsmäßiger ſpezialer Beſchwerde jedenfalls Abhülfe gefunden haben wür⸗ 
den, zu charakteriſiren. Die Lage der Sache hat ſich ſeitdem weſentlich verän ⸗ 


dert. Die oberſten adminiſtrativen und Gerichtsbehörden des Großherzog⸗ 


thums Poſen nehmen keinen Anſtand mehr, die Sprache, dieſes den Polen 
feierlich garantirte Kleinod ihrer Nationglität, als bloßes i en ee 
über deſſen Nothwendigkeit oder Ueberflüſſigkeit die der polniſchen Nationalität 
abholde Büreaukratie, ja ſelbſt untergeordnete Beamte in jedem einzelnen Falle zu 
entſcheiden hätten, offtziel zuertlären. Nicht genug: Die Herren Miniſter des Fur 
nern, der Finanzen, ja der Juſtiz, ſtehen nicht mehr an, dieſe rechts. und geſetzwidrige 
nur aus antinationalen 8 eigenmächtig aufgeſtellte Doktrin, in ihren 
offiziellen Auslaſſungen und Beſcheiden zu bekräftigen. Das Haupikleinod der 
Nationalität, woran die polniſchen Einwohner des Greed Poſen 
ein unbeſtreitbares Recht haben, wird hierdurch u einem Be der aller · 
dürftigſten Verſtändigung herabgewürdigt und die hochwichtige Angelegenheit 
auf eine linguiſtiſche und utilitäre Frage zurückgeführt. Iſt es denn möglich, 
daß die Staatsregſerung auch noch dabei bei der früheren Behauptung beharre: 
ſie laſſe der polniſchen Nationalität und Sprache die übernommenen und an⸗ 

elobten Schutz und Pflege angedeihen? Es wird in Schule und öffentlichem 
Leben ſelt Jahren alles Mögliche gethan, um die Kenntniß der deutſchen Sprache 
unter der polniſchen Bevölkerung, angeblich aus warmer Fürſorge für ihre 
Bildung und beſſeres Fortkommen, allgemein zu machen, und jetzt wird Seitens 
der Staatsregierung der einſeitige und l Satz aufgeſtellt, daß, wer 


a nl den dee 
; deſto ſicherer 


e Geiſtliche, uit 508 

—. zahlen: 301 Cana 10330 Thaler, 200 Juden 6880 
Thlr., 116 Katholiken 4256 Thlr. (unter dieſen 11 Geiſtliche mit 
548 Thlr), ein Grieche 10 Thlr. Die deutſche Bevölkerung unſe⸗ 
rer Stadt trägt ſomit faſt. ſecht mal mehr als die polniſche zur 
Staatseinkommenſteuer bei. Ueber die Kommunaleinkommenſteuer, 
durch welche die ſtädtiſchen Vedürfniſſe, namenllich die Schulz, 
Kranken-, Armen⸗ und Waiſenanſtalten großentheils unterhalten 
und die Koſten für die Unterhaltung der Kommunalanſtalten, der 
ſtädtiſchen Gebäude, Straßen und Brücken, er Kranken- und Ars 
menpflege beſtritten werden, liegt uns für das laufende Jahr noch 
keine Zufammenſtellung vor. Die Steuerlaſt ruht aber hierbei in 
noch viel höherem Maaße auf der deutſchen Bevölkerung, da der 
gewerb⸗ und handeltreibende Mittelſtand großentheils ihr angehört. 

55 eine Erklärung.] Bei dem wegen eines gewaltfänen Dieb» 
ſtahls bei dem Galanterlewaarenhändler M. kürzlich hier verhafteten Buchbin. 
derlehrling K. wurde u. A. eine neue weiße Zipfelmütze, wie man ſolche hin und 
wieder bei Lehrburſchen ſieht, jedoch mit rothem Beſatz und Trauerflor vorge⸗ 
funden. Ueber den Erwerb befragt, gab K. die naive Erklärung ab, daß er 
dieſelbe bei einem Müßenmacher ſich machen laſſen und aus dem Erlöſe des ge. 
ſtohlenen Guts bezahlt habe, um ſeinem nationalen Schmerze wegen der in 
Warſchau gefallenen Brüder einen gefühlvolleren Ausdruck zu geben. Wem fällt 
dabei nicht Hans Schnock, der Schreiner, aus dem Sommernachtstraum ein, 
der, in eine Löwenhaut geſteckt, auf Thisbe es gemünzt hatte, und von dem 
Theſeus jagt: „Gut gebrüllt Löwe, übrigens eine ſehr höfliche Beſtle und ſehr 
gewiſſenhaft!“ 


Müller in Wirſitz, und dem Fiskus 9 0 der Reparatur e 


Poſen, 25. März. [Stadttheater.] Wenn nicht die 
drängende Maſſe bedeutenden politiſchen Stoffes uns gebieteriſch 
zwänge, mit dem Raume für Alles, was mehr oder weniger feuille⸗ 
loniſtiſchen Anſtrich trägt, jetzt Fehr ſparſam umzugehen, jo würde 
die geſtrige Vorſtellung der „Maria Stuart“ ſehr erwünſchten An⸗ 
laß zu einem, vielleicht für Manche nicht ganz unintereſſanten dra⸗ 
maturgiſchen Exkurs bieten. Da das aber nicht ſein kann, jo müſſen 
wir auf einige aphoriſtiſche Bemerkungen uns beſchränken, ohne 
dafür, wie wir in ähnlichen Fällen ſonſt gewohnt find, die wiljen- 
ſchaftlichen oder praktiſchen Beweiſe beizubringen. Frau v. Bärn⸗ 
dorf iſt mit ihrer hohen, edeln Geſtalt, ihrer in der That königli⸗ 
chen Haltung ze. ꝛc. für eine Maria Stuart wie geſchaffen, und fie 
gab geſtern, wie ſich erwarten ließ, eine außerordentlich bedeutende 
Leiſtung. Sie hat keine Rivalin in derſelben zu ſcheuen, wenn man 
auch, den hoͤchſten Maaßſtab angelegt, Einzelnes anders wünſchen 
kann. Zunächſt dünkt uns, als ſei, wenigſtens zu Anfang, die große 
Künſtlerin nicht ganz freie Herrin ihrer Mittel geweſen. Das Organ 
ſchien etwas ermuͤdet und umflort, und was wir neulich über den Man⸗ 
gel deſſelben an Umfang nach der Tiefe zu, bemerkt, kam in den hoch⸗ 
tragiſchen, leidenſchaftlichen Stellen dieſer Partie mehr noch zur 
Wahrnehmung. Auch die Anfangsſcene des 3. Akts litt etwas 
darunter, und die hohe deklamatoriſche Kunſt der Darſtellerin vers 
mochte das nicht vollſtändig zu verdecken. Im 1. Akt dünkte uns 
die Darſtellung ein wenig unruhig, da wir ſonſt wohl noch ſigni⸗ 
fikantere Uebergänge zwiſchen den einzelnen entgegengeſetzten See— 
lenſtimmungen wahrgenommen hätten, die Frau v. B. außerdem 
I überaus ſchön darzuftellen weiß. Auch ward hie und da eine une 
erm Gefühl nach zu ſehr ausgeführte mimiſche Detailmalerei (3. B. 
in der erſten Scene mit Mortimer) angewendet, die zwar von gro⸗ 
ßer Kunſt zeugt und hinreißend wirkt, unſers Bedünkens aber mit 
den großen Skrichen, welche die Zeichnung tief tragiſcher Charaktere 
erheiſcht, nicht ganz im Einklang ſteht. Das unſere kleinen Aus⸗ 
ſtellungen, die wir der großen Künſtlerin nicht verſchweigen 
wollen. Wir haben ſchon neulich gefagt: Je höher der Künſtler 
ſteht, deſto größer der Maaßſtab, den man, dadurch ſeine künſtleri⸗ 
ſche Bedeutung ehrend, anlegen muß. Alles Uebrige war nicht nur 
vortrefflich, ſondern meiſter⸗ und muſterhaft. Namentlich rechnen 
wir dahin das Geſpräch mit der Eliſabeth im 3., fo wie den gan⸗ 
zen 5. Akt. Hier war künſtleriſche Vollendung nach jeder Seite 
hin. An hoͤchſtverdienter Anerkennung ließ es das recht zahlreich 


anweſende Publikum auch nicht fehlen, und während nach dem 1. 
Akte der großen Künſtlerin eine Anzahl Bouquets zuflogen, ward 
ihr am Schluß ein wohlverdienter Lorbeerkranz zu Theil. 


Hr. Sonntag vom Dresdener Hoftheater, ein Bruder der 
einſt ſo gefeierten Gräfin Roſſi, hatte den Leiceſter übernommen, 
eine Partei, die freilich zur Eröffnung eines Gaſtſpiels vor fremdem 
Publikum nicht ſonderlich günſtig iſt. Der junge Künſtler hat, ſeit 
wir ihn nichtgeſehen ſehr weſentliche Fortſchritte gemacht, Ein wohllau⸗ 


tendes, kräftiges Organ, eine noble Erſcheinung, verſtändiges und 
dabei doch warmes Erfaſſen und durchdachtes Durchfühten der 
Rolle, eine durchweg gebildete, natürliche Sprache empfiehlt ihn. 
Hier und da läßt er ſich von der Situation zu ſehr hinreißen, 


jet es zu theatraliſcher Haltung, ſei es zum Uebernehmen des 
Organs. Wir müſſen günſtigere Rollen abwarten, um über 
die ſelbſtändige Kraft des jungen Künſtlers urtheilen zu können, dem 
es übrigens geſtern an verdientem Beifall nicht fehlte. — Die Ge⸗ 
ſammtvorſtellung der Tragödie konnte für die Verhältniſſe befrie⸗ 
digen. Allgemein gab ſich ehrenwerthes Streben kund. Vorzugs⸗ 
weiſe möchten wir die Herren Richter und Urban (Mortimer 
und Burleigh), auch Hrn. Hanke (Paulet) nennen, und Frl. Mül⸗ 
ler für den auf die ſchwere Rolle der Eliſabeth verwendeten Fleiß 
danken. Auch die kleine Partie der Margarethe Kurl griff durch 
die ſehr gelungene Darſtellung des Frl. Saenger im . Akt 
wohlthuend ein. Dt. J. S. 

n Wreſchen, 23. März. [Der Geburtstag des Königs; deut⸗ 
ſcher Verein.] Der Geburtstag Sr. Majeſtät wurde hier in den Kirchen 
und in allen Schulen feſtlich begangen; und zwar in den Schulen durch Gebet, 
patriotiſche Vorträge und Geſänge. In den Kirchen wurden Andachten gehal⸗ 
ten, an welchen lich namentlich die Beamten zahlreich betheiligten. Dieſen 
Feierlichkeiten folgte ein Feſtdiner im Paprzvekl ſchen Gaſthauſe. Der Saal 
war durch Aufſtellung einer Büſte Sr. Majeſtät und mit ſchwarz und weißen 
Fahnen dekorirt. Der größte Theil der deutſchen Beamten aus der Stadt und 
dem Kreiſe Wreſchen, die deutſchen Gutsbeſitzer und Pächter waren ſehr zahl« 
reich erſchienen, ſo daß die Theilnahme eine 12 hieſigen Verhältniſſen glän« 
zende zu nennen war, In den Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät, welchen 
der Ländrath Freymark in einer ergreifenden Rede ausbrachte, ſtimmte die 
ganze Verſammlung mit Begeiſterung ein. Nachdem noch die Feſthymnen 
„Heil dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein Preuße“ von allen Anweſenden 
unter Muſikbegleitung gelungen waren, trennte ſich die Verſammlung, durch, 
drungen von der hohen Wichtigkeit des Tages. Abends waren viele Häuſer der 
Stadt illuminirt. — An demſelben Tage bildete ſich hier ein Zweigverein des 
„geielligen Vereins deutſcher Landwirthe“. Etwa 18 Grundbeſitzer und Päch⸗ 
ker erklärten ihren Beitritt und wählten zu ihrem Vorſitzer und Vertreter bei 
dem Hauptvereine einſtimmig den Rittergutsbeſitzer Lüdemann auf Sedziwojewo. 


E Bromberg, 21. März. [Aus dem Wirſitzer Kreije; Einla⸗ 
dung; Stadtverordnetenverſammlungz hohes Alter; Petition; 
Feuer; Beſtrafung; Vorfeier.] Aus der Gegend von Lobſens werden 
jetzt viele Klagen über ſchlechte Wege und mangelhafte Poſtverbindungen laut, 
welche beſonders in Folge eines noch nicht nn zwiſchen einem 

. ner über die Lob⸗ 
ſonka leinen kleinen Zufluß der Netze) führenden Brücke hervorgetreten find. 
Die Brücke, über welche der direkte Weg, nach Lobſens geht, iſt nämlich vor 
Kurzem von dem Kreisbauinſpektor für dermaßen baufällig erklärt worden, daß 
er die Verantwortlichkeit nicht mehr tragen könne. Nun weigert ſich aber der 
Müller, über deſſen Grundſtück fie gebaut iſt, dieſelbe 1 repariren, da in 
Folge der baldigſt in Angriff au nehmenden Chauſſee von Oſiek, einem Stationd« 
orte der Eiſenbahn, nach Wirſitz reſp. Lobſens der Staat eine Brücke über die 
Lobſonka und zwar an derſelben Stelle, wo die gegenwärtige ſteht, weil dies der 
paſſendſte Ort iſt, 2 muß ꝛc. In Folge deſſen wird jetzt von dem Publikum 
noihgedrungen von Oſiek nach Lobſens ein Umweg von ¼ Meilen gemacht. 
Die Poſt befördert von Oſiek aus ihre Paſſagiere auf Leiterwagen, da die ge⸗ 
wöhnlichen Poſtwagen bei den ſchlechten Wegen zu ſchwer find. Vor einigen 
Tagen hat der Oberpoſtdirektor Plath aus Bromberg dieſe Gegend beſucht und 
eine andere Tour als bisher zur Poſtſtraße von Oſtek nach Lobſens bezeichnet, 
wodurch aber ein noch größerer Umweg, nämlich 1 Meile, gemacht werden 
muß, um die Ueberfahrk über die Lobſonka zu vermeiden. Auch ift dieſerhalb 
die Poſtexpedition in Wirſitz, welche jo lange jenſeits des e gelegen hat, 
nach dem dieſſeitigen Ufer verlegt worden. — Der geſtrige Jahrmarkt in Lob⸗ 
ſeus war in Folge des ſchlechten Wetters und des überall aufgeweichten Bodens 
nur ſehr dürftig ſowohl von Verkäufern als Käufern beſucht. Unter Letzteren 
befand ſich ein Pferdehändler aus Hannover, um Pferde für die dortige Regie ⸗ 
rung anzukaufen; die Auswahl war aber unbedeutend, auch waren die vorhan⸗ 
denen, Wa brauchbaren Pferde außergewöhnlich theuer, jo daß nur ſehr 
wenige Verkäufe zum Abſchluß kamen. — Geſtern Abend verſammelten fich die 
biefigen Innungsvorſteher und beſchloſſen, den Abg. Schulze⸗Delitzſch, der hier 
am Sonntage eintreffen und als Vorſtandsmitglied des deutſchen Nationalver⸗ 
eins am Montage im hieſigen Nationalverein einen Vortrag halten wird, 
schriftlich zu erſuchen, im Handwerkerverein einen Vortrag über Darlebnsban⸗ 
ken halten zu wollen. — In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung wurde 


ſchen Landwirthe fi 


beſchloſſen, zur Zierde des Sitzungsſaales die Büſten Ihrer Majeſtäten des Kb⸗ 
— u je Königin an acer. Behufs Anlage get verſchie⸗ 
denen Sladttheilen bewilligte die Verſammlung fi Menn Drake G 5 H 

n eine ng“ 


von 700 Thlrn. inkl. der Hundefteuer. Zum Schluſſe wurden 115 Dri 
lichkeitsantrage die Kontrakte mit den Beamten der Gasanſtalt igckeht m 
genehmigt. Pian erhält der Ingenieur bei Erlegung von 500 Thlrn. Kan. 
tion ein Jahrgehalt von 500 Thlrn., nebſt freier Wohnung und Heizung; 
Gehülfe deſſelben (ein hieſiger Gelbgießer) 240 Thlr.; — 2 iſt Leßterem 
vom Magiſtrate eine jährliche Nemuneration von 60 Thlrn. in Ausſicht ge“ 
ſtellt. — Am 13. d. wurde in Graudenz die dort wohnhafte Wittwe Ciechb 
ratzka beerdigt, welche vor einigen Tagen in dem ungewöhnlichen Alter von 
103 Jahren geſtorben iſt. Die Langlebigkeit ſcheint übrigens in der Familſe 
erblich zu fein. Die Mutter der Verſtorbenen erreichte das 115, Lebensjahr, 
und eine Tochter derſelben, die jetzt hier lebende Wittwe Collin, bei welcher die 
Verſtorbene in Schwetz 48 Jahre gelebt hatte, erfreut ſich jezt in ihrem 73. 
Lebensjahre noch einer jeltenen Rüſtigkeit und Friſche. — In dieſen Tagen iſt 
eine Petition mehrerer hieſiger iſraelitiſcher Einwohner an das Abgeordneten‘ 
haus geſandt worden, welche den Erlaß eines Geſetzes betrifft, durch welches 
den Israeliten die ihnen durch Artikel 4 und 15 der Verfaſſungsurkunde gewähr⸗ 
leiſtete ſelbſtändige Verwaltung ihrer Religionsangelegenheiten überfaffen, nar 
mentlich aber der beſtehende Zwang wegen Ablöſung ihres Autheils an den Kor⸗ 
porationsverpflichtungen im Falle der Wahl eines anderen Wohnſitzes aufge 
hoben wird. — In dem Dorfe Falmierowo im Wirſitzer Kreiſe brach in der 
Nacht zum Dienſtage Feuer aus und zerſtörte das Wohnhaus des Schulzen 
Rex. — In voriger Woche wurde von der Kriminaldeputation hiefigen Kreis. 
gerichts der Arbeitsmann Schulz aus Gorzyskowo zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, weil er einen Steuerbeamten dierseloſt (Steinke), als er einige 
Defraudanten feſthalten wollte, bei der Bruſt gepackt, und ſo lange feſtgehalten 
hatte, bis die Defraudanten mit ihren Ba nr genden Gegenſtänden ent 

ohen waren, — Heute fand ſowohl in der galſchuke wie im Gymnaſium hier’ 
ſelbſt zur Vorfeſer des Geburtstages Sr. Maj. des Königs ein Aktus ſtatt. Die 
ii hielten die betreffenden Direktoren; Geſänge wurden von den Schülern 
exe utirt. 


Kaczkowerdorf, 23. März. [Ein Veteran; Landwirtſchaft⸗ 
liches) Am 14. d. ſtarb zu Wodzek der emeritirte Lehrer Bohne im Alter von 
85 Jahren. Er iſt einer der wenigen Veteranen, die noch zur Zeit des . 
Friedrich gelebt haben. Er hat fünf Regierungswechſel erlebt und hat drei ö. 
nigen als Soldat und dann als Lehrer treulich gedient. Außerdem war er der 
Berather für die ganze Gemeinde und half beſonders durch ſeine ärztlichen 
Kenntniſſe Alt und Jung. Er lebte ganz geſund bis zu feinem 8 Tage dauern ⸗ 
den letzten Krankenlager, und hakte niemals eine Krankheit, nicht einma 
Zahnſchmerzen gehabt. Dazu kommt noch die Seltenheit, daß der Verſtorbene 
alle feine Zähne mit ins Grab genommen hat. — Die landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiten haben bereits begonnen, hier und da find ſchon Erbſen geſäet worden, 
auch gedenken Viele noch in dieſem Monat Kartoffeln zu pflanzen. (B. W.) 


Eine deutſche Stimme aus der Provinz Poſen. 
Die Wochenſchrift des Nationalvereins berührt in ihrer letzten 
Nummer die polniſche Sache, und verhehlt ihre Sympathien nicht, 
aber mit folgendem Vorbehalt: „An der preußiſchen Grenze begeg' 
nen ſich die deutſchen und polniſchen Rechte, kreuzen ſich die deut 
ſchen und polniſchen Lebensfragen, die preußiſche Grenze iſt Polen 
gem die Grenze der deutſchen Sympathie und Neutralität“ 
Von unſerm Standpunkte aus können wir den Anſchauungen des 
Blattes, die auf richtiger Würdigung der gegenwärtigen Verhäll⸗ 
niſſe beruhen, nur beipflichten, und wollen dabei zugleich hervorhe⸗ 
ben, daß das Organ des Nationalvereins ſchon mehrmals Veran- 
laſſung genommen, für deutſche Intereſſen auch hier an den fernen 
Grenzen einzutreten. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß nach dem 
Beispiele Brombergs ſich in Poſen noch kein Nationalverein gebil⸗ 
det hat, dem ein grober a der Biden des Vereins der deut⸗ 
| gewiß gern anſchließen würde. Nach der Wo⸗ 
chenſchrift des Nationalvereins gehören ihre Chmpatbien der pol⸗ 


niſchen Sache im Großen, d. h. dem polniſchen Volke; die Bruch⸗ 


ſtücke der polniſchen Nation, die diesseits der Grenze wohnen, bil‘ 
den aber um ſo weniger eine Nation, da ſie untermiſcht leben mi 
einer faſt gleichen Zahl einer andern Nationalität. Der ruſſiſchen 
Regierung ſteht ein geſchloſſenes Volk gegenüber, der preußiſchen 


nur eine ſchwache, in ſich geſpaltene Partei. Die ruſſiſche Regierung 


kann dem polniſchen Volke, wenn fie es für gefahrlos hält, ausge“ 
dehnte nationale Konzeſſionen machen, die preußiſche darf der pol 
niſchen Partei Nichts mehr gewähren, ohne ungerecht gegen die 
Deutſchen zu werden, die ein Recht haben, ſich unter einer deutſchen 
Regierung auch als Deutſche zu fühlen. In Warſchau waren die 
jüdiſchen Einwohner gezwungen, ſich den Volksdemonſtrationen 
anzuſchließen, wollten ſie nicht iſolirt daſtehen und bei Verleihung 
von Volksrechten vergeſſen werden; in Poſen bleibt ihnen die Wahl, 
mit der polniſchen Partei zu gehen, deren Endziel Ablöſung vom 
preußiſchen Staatsverbande iſt, oder mit der deutichen, der ſie durch 
Sprache und Bildung verwandt find und der fie ſich in ihrem beſ⸗ 
ſeren und allergrößten Theile zuneigen, 

Gieſtützt auf dieſe Verſchiedenheit der Verhältniſſe diesſeits und 
jenſeits der polniſchen Grenze, hat die preußiſche Regierun das 
Recht und die Pflicht, in Bezug auf die Provinz Poſen die Theil“ 
nahme des Auslandes für die polniſche Sache und die Deklamatio⸗ 
nen erkaufter Zeitungen vollſtändig zu ignoriren. Neben der A 
tung ihrer Sprache genießt die polniſche Partei gleich den übrigen 
Unterthanen des Königs unverkümmert alle verfaſſungsmäßlgen 
Rechte; alle weitergehenden Forderungen müſſen mit Nachdruck un 
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. Schwäche und Unentſchir⸗ 
denheit ſind der unverzeihlichſte Fehler einer Partei gegenüber, 
ihre ganze Stärke ſchöpft aus der maaßloſen Keckheit, mit der ſie 
auftritt, die jede Nachgiebigkeit nicht als einen Ausfluß der Milde 
und Berjöhnlichkeit, ſondern der Furcht anſieht, und die durch Ge⸗ 
währung einer Forderung nur immer zu einer neuen und dem 
Strudel der Revolution näher getrieben wird. Das im Jahre 1848 
in unfrer Provinz vergoſſene Blut und die Trauer und den Rull 
jo vieler Familien wird die Geſchichte weniger den polniſchen Pat, 
teiführern, als vielmehr dem Schwanken und der Unentſchloſſenheil 
der Militär- und Zivilbehörden der Provinz zur Laſt ſchreiben, m 
gen ihnen auch die damals ſo verwirrten preußiſchen und deutſche 
Zuſtände jur Entſchuldigung gereichen. 

Es find hin und wieder Zweifel darüber gehört, ob in den lel⸗ 
tenden Kreiſen jeßt diejenige Entſchiedenheit vorherrſche, die Wie; 
derkehr ähnlicher Ereigniſſe zu verhindern. Die Worte des Mini 
ſters des Innern waren deutlich und kräftig genug, und ſollten, da 
ſie allen Behörden der Provinz zur Richtſchnur dienen müſſen, jene 
Zweifel beſeitigen. Immerhin aber wäre es wünſchenswerth, ed 
nicht nur auszusprechen, daß Preußen den letzten Mann und leßten 
Thaler an die Behauptung der Provinz ſetzen wird, ſondern es auch 
durch Handlungen auszudrücken, um dem gemeinen Mann darüber 
die Yurgen zu öffnen, daß die Intentionen polniſcher Partelfahte 
im Widerſpruch ſtehen mit denen der Regierung. Nimmer wird es 
dann der Agitation. gelingen, die ländliche Bevölkerung zu gie, 
Aufſtandsbewegung zu verleiten, die ſich im Jahre 1 hen ple 
einer ſchwachen Betheiligung verſtand, nachdem durch den plot“ 

110 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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71. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 25. März 1861. 


Gen und übereilten Rückzug der Truppen aus den Kreisſtädten die nubnen und Martini aus Zutowo, die Kaufleute Unger, Reedelsheimer nom v. Wierzbicki aus Cerekwica, Architekt Feng lee aus Berlin, 


a - rlin, f is aus 5 v. Zablocki aus 
Autorität der landräthlichen Behörden gelähmt, und ſo die unzu⸗ . e . e e Manage eee 5 Britwip — 55 
echnungsfähige Menge zu dem Glauben verleitet werden konnte, SCHWARZER ADLER. Partitaller Theurich aus Schroda und Oekonom Wirthſch. Inspektor Klug und Fräul, Klug aus Mrowino. 
daß der Staat dieſe Provinz aufgegeben. Die Beſtrebungen einer Glogier aus Moscleſewo. SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Pollatecki aus Pierzyski, Wagro⸗ 
weiſen Regierun müſſen dahin gerichtet ſein, nicht Aufftände zu | HOTEL DE BERLIN. Frau Poſtdirektor Kunau aus Marienwerder, Guts- wieckt aus Szezytnik, Kieſewetter aus Kleſzezewo und Mrozinskt aus 
un geg 8 g dali beſitzer v. Koſzutskt aus Modliſzewko, die Kaufleute Moll und Weyl Grußzkowo, Frau Gutsb. Einſporn aus Szrodka, Oekonom Wulkoweki 
terdrücken, ſondern ſie geradezu unmöglich zu machen. Auch aus Alg aus Glinno, Holzhändler Döring aus Berlin und Realſchullehrer Müller 
lurchtſame Gemüther werden wohl von ern lichen Beſorgniſſen der Bazak Die Gutsb. v. Sawiekt aus Rybno, v. Niezyhowäti auß Nowe, aus Rawiez. 
Art noch nicht geplagt ſein, aber von der Unmöglichkeit einer vor⸗ v. Radonsti aus Krzeslie, v. Egeki aus Konino, v. Chlapowski aus | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Graſſin aus Paris, Knappe aus 
übergehenden Unruhe wird man ſich ſchwer 8 konnen > ewo, v. Rutkowski und v. Koſſowski aus Proſzkowo. Breslau, Friedmann aus Rawicz und Pohl aus Skroppau, Jugenſeur 
we erade diejenigen Krei Militä ‚ | DREI LILIEN. Partitulier Koztowski aus Toniſzewo und Kaufmann Lai⸗ Hammer aus Oftrowo, Profeſſor Ampleckt aus Warſchau, Rentler Meiß⸗ 
un man ſieht, daß 5 d jenigen reiſe von HuAF 8085 buſcher aus Breslau. ner und Fräul. Meißner aus Nat, die Rittergutsb. Kirſchſtein aus Zy« 
entblößt find, welche früher der Herd und die Stüßpunkte der Res | PRIVAT -LOGIS. Fräulein Grützmacher aus Drieſen, Bergſtraße 12. dowo und Hoffmeyer nebft Frau aus Dorf Schwerſenz, Oekonom Leh⸗ 


dolution waren, während doch die Erfahrungen aus jener Zeit Ich» mann und die Gutab. Lehmann nebft Frau aus Garby, Heickerolh aus 

A daß kein Mittel geeigneter iſt, Aufftänbe zu Wen als die 8 n 5 N März. 2 aus Zabikowo, Treppmacher aus Wulka und Böning 
isſtäd ä TERN’S HOTEL DE L’ E. Die Gutsb. v. Brodnicki aus Niesr aus Radom. - 

1 te und die Aufrechterhaltung der Autorität wluftowice, v. ien Kowalskie, Bayer aus Sforzewo, 21 55 Ne e e Ina Stra aus e Faden, 

f Taczanowski aus . Kierski Ä dowo, v. ecki au ez, v. Bojanowski au 

* a aus Colnow, v f Pogorzella und v. Kierski aus Poborka Sarbinowo, Sypniewell aus Pietro, Soſwe . 8 m. 


die Kaufleute Gerloff aus Erfurt und Sarau aus Potsdam. : d v. Wilkoneli ars 
Strombericht. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Frauen Gräfin Weſierska wald aus Bednary und v. 2 omdti aus Graboſzewo, prakt. Arzt Dr. 
ee 2 aus Zakrzewo und v. Keſzyeka aus Blociigewo, die Gutsb. Jüterbogk aus Swigcickt aus Schrimm, Bürger Kirſchenſtein aus Koſtrzyn und Kauf⸗ 
Oborniker Brücke. Owieczki und ns Kikowo, Lieutenant a. D. Weſte aus Blu⸗ mann Bach aus 800 v. Lo 

Am 22. März. Kahn Nr. 2, Schiffer Chriftian Bergmann, von Zirke owo, die Kaufleute Eylert aus Remſcheid, Eiſig und Schumann aus BAZAR. Staatsanwalt v. Loſſow aus Wreſchen, Frau Gutsb. v. Koſzutska 
nach Poſen mit Mauerſteinen. remen, Wittbaus aus Kettwig, Hollmann aus Schwedt, Moſes aus aus Modliſzewo, die Gutsb. Maſcheweki aus Minsk, v. Loſſo aus Boru- 

1 m 20. März. Kahn Nr. 1680, Schiffer Wilhelm Zeidler, und Kahn Stettin und Kraatz aus Berlin. m Opalineki und Rybacki aus Polen. 
Bre 1368, Schiffer Michael Düfterpöf, beide von Obrzyeio nach Poſen mit | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Agent Schaumberg aus Magdeburg, Bau- | GOLDENES REH. Kath. Prieſter Wyſtawil aus Keliſch, die Kaufleute 
tettern. meſſter Koch und Appell. Ger. Auskultator Grape aus Rawicz, die Kaufe Stock und Ehrenfried aus Wreſchen, Jacobi aus Gneſen und Licht aus 

. — u ’ leute Krauſe aus Breslan und Sellig aus Dresden. . 20 10 
Angekommene Fremde. HOTEL DU NORD. Fräul. Moch aus Berlin, die Rittergutsb. v. Szeza⸗ HOTEL ZUM SCHWAN. Die Konzertiſten Schumann, Rotter, Vitali, 


Vom 24. Mär winsti aus Bogumilo und v. Skarzynski aus Groß ⸗ Sotolnik. Zaffieri, del Corſo und Bonartino aus Italien. 
MYLius’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutob. v. Fahrenheid aus Bey: OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Kaufm. Vol aus Worms, Agro- 


Bekanntmachung. ine ſeit langer Zeiſt beſtehende Lohgerberei, Die denartigem Gehalte und verſchiedener Tempe⸗ 

. mit maſſivem Wohnhauſe und 5 Hinterge⸗ tur, d 0 ichte Luft, wi 

N) in euren . No: in oe need 13,759,200 Thlr. bäuden, jo wie 10 Morgen guten Ackers und Waſſerheilanſtalt Eckerberg fie 515 er e der Höhe 
b in 3¼3 W 2 Men . 1 ‚187, „Scheune, wird aus freier Hand und unter ſoliden bei Stettin und ein umgebender Kiefernwald nur ſchaffen 


iſt das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art kann, durch bequeme Einrichtungen und vor 
geb ie, eee FEAR AN Allem durch eine rationelle Heilmethode. 


90 t l h ließlich der Sohannisverfur 1860 oder Brauerei geeignet. i ie empfiehlt ſich durch eine große Anzahl J Viek, 
0 — IN Feen { a 8 id ! er, 6624,57 Thlr. nde a be 2 e a u Bell im Walde vertheilter Bergquellen von verſchie 2 e ner Anſtalt. 
2 9 0 U een „ „ Pf Fine Wintionäte inden von Oftern ob P. P. — 
’ — — und in Folge von 5 M Mit Gegenwärtigen machen wir die ergebene Anzeige, daß nach freundſchaftlichem Ueber⸗ 
a) in 4 0% Pandbrtefen 8 n f 4,602,100 Thlr. Nr. 7 eine Treppe hoch. einkommen am 15. d. M. die Sozietät des von den Unterzeichneten, unter den Firmen 
b) in 3½ 0 . 5 8 Ä 5 0 1 5 \ , 1 x N 8,380 = . ae TE . 0 * 
5 %% — Uhren-, Möbel Gebr. Peltesohn in Berlin und Poſen 
Das ie n 4195 ſonach in nd 877 Fr = 1860 i ur * 4 e Berlin als in Poſen, werden durch 
N) an an den den im alien Fey na e en und Wein ° Auktion. Zirkulare von ihren ferneren Unternehmungen Kenntniß geben. . ; 


Pfandbriefen mes Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts Berlin und Poſen, den 21. März 1861. 


an Gebühren für nen ausgeferligte Pfandbriefe 9 „ ſwerde ich Donnerſtag den 28. März c. Bor- Isane P „Mocasıe } Hirsch Peltesohn in Berlin. 
3) dag von — 3 zur Beftreitung der Verwaltungs ⸗ mite on 9 Abe ab in dem Aatcions- 4Mbrah. Peltesohn, Heiman Peltesonn in Poſen. 
4) . — / Prozent mit * baten Peps⸗ 77,49 22 5 (lokal piberſe“ Mob 1 P. P 73 
ußerordentlicher Einnahme, als Verzugszinſen, Depo⸗ div Mö e 8 — f J g ; 
Igebübten, dſchaftshauſe vermie⸗ lberſe D „ ezugnehmend auf unſer obiges Inſerat widmen wir Ihnen die ergebene Anzeige, daß wir 
f Miethe von den im Landſchaftshauf 3.73 5 als: einen Mahagonf-Kleiderſpind, Uhrmacher: das bierfelbft Neueſtraße Nr. 4 beftehende 


ten Lokalien und dergleichensdn Wan hun Badentiſch nit 10 Sate el d N d | 
ie TO, EHEM Sg. SW Wage e 10 Sao. Pelz⸗ : 
Grati Verausgabt iſt dagegen zu den Gehältern Paten : laden, einen Waarenſchrank mit Ölasıhü- 4 * 3 und au waaren Geſchäft 
ratifikationen, Diäten und Reise ebühren Verwaltungskoſten ten, einen Rococoſpiegel mit Konſolen und nunmehr für alleinige Rechnung übernommen haben und daſſelbe unter der Firma 
des land Kaufes, Auslagen für die Zahlung der Marmorplatte, eine Leiter. Lampen, zwei H P eltesohn 
Sam fen de Serlim und Breslau, Porto und Boten- Bein itänine Zilgubren, ame fortführen werden, | 3 
— — — us e . — * ——ů — Indem wir für das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen beſtens danken, bltten wir, 


es find daher verblieben 38.009 Chr 7 Ser. mit und nn nn 8 delle 11 en 3 Firma zu übertragen, und von unſeren, fußſtehenden Handzeichnungen 
N ami i ) r ? und ohne Wecker, oltenuhren ohne men. 
welche zu dem eigene * Vance dend in Sohanni 1860 Zifferblätter, 12 Porzellan- Zifferblätter, 1137 Poſen, im März 1861. Achtungsvoll und ergebenft 
1) aus Pf hr hr de Uhrgläſer, Pendel und Gewichte; £ Abrah. P eheso 
a) zu * 2 388,425 Thlr. — Sgr. — Pf. alsdann: 90 Bouteillen Bordeaux und Rhein⸗ 8 hn. 
rr tal e . ei. un weine und Champagner Heiman Peltesohn. 
2 7• 099 101.275 „ 8 6 öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung ver Abraham Pelteſohn wird zeichnen 4. & . Peltesonn. 


ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. Heiman Pelteſohn wird zeichnen A, . UH. Peltesonn. 


Vorläufige Anzeige. Oſe'uf dem Dom. Fagiewniki II. bei Koſten atentirte Feuereimer von Segeltu 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum P mit Gummianſtrich, Pe 


465,9 bir, gr. 
ezu tritt 
das 1 Landſchaft auf das in hieſiger Stadt auf dem 


1 5 liegen zum Verkauf 800 Scheffel geſunde 
Graben Nr. 31 und 32 belegene Grundſtück eingetragene die vorläufige Anzeige, daß ich auch in dieſem Kartoffeln. a empfiehlt die Seilerei: und Riemerei. Fabrik 
Apt 13,000 Tölt. — Sgr. 1 pf. Jahre ein Lager patentirt fenerfichrer Dach⸗ . D ‚ - ¹u⁰⁰r¹ͥrn Julius Scheding. 


7 pappen aus der Fabrik von W. Wolfheim, 


wovon bis jetzt bereits 5,28 
N ‚mortifict im, daher der Landſchaft noch gebühren t 16 Stettin, ſowie ebenfalls feuerſichrer Dach⸗, 


j | Weites Kienöl und Daget (Dziegiech 
as landſchaftliche Gebäude, deſſen Bau gekoſtet . . . 8.856. . 15. 8 » Schiffs- und trockner Haar- Filze aus der 


empfiehlt den Herren Gutsbefigern, Apo⸗ 
thekern und Kaufleuten in jeden beliebigen 


Mein Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge empfehle ich, um damit 


Der gesammte eigenthümliche Fonds beträgt daher 7500 Iplr. 10 Sgr. I Pf.|Kabrit der Herrn Grüber 4 Comp. aus zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ Quantitäten billigſt 
gel genth Poſen, den 15. März 1861. Belfaſt in e etzten Preiſen. ge⸗ er — 
€ N 


Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 
eee 


= Schwarzes Geſchirrlack,? 


Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. 


— General ⸗Landſchafts Direktion. halten werde. N 1 
. ——— oppoigeanbude nicht erficilichen Wenlforbe: Dauerhaftigkeit dieſes Deckmaterials offerire ich 
kanntmachung. Hypothekenduche nicht erſichtlichen Realforde f e Fade | 
Di urn. 8 d (dern Befriedigung ſuchen. Broſchüren gratis, ungen damit über- 
Westen g eder Klang na Deren haben ſich nik 99225 Anſpruche ſpäteſtens im nehme ich jelbit, Steinkohlentheer halte ich auf 


nin Termi den. Lager ſtets vorräthig, Asphalt und Pech, eigner Irena En |, 10 5 
Lan rar a fol im Bei der se re ae Neniptitendenlen werden Fabrik, empfehle ebenfalls beſtens. Mace de lg be, ll ann e hee n eden ſchnell zu 2 
Ruler im Ganzen oder in 2 Theilen zu je einer aufgeboten ſich bei Vermeidung der Präkluſion Julius Scheding, durch die Güte der W g lichſt bekannt lackiren, trocknet ſofort, verkauft in Ori⸗ 
Meil 3 zu j äteftens iu 8 Termine in meiden Walliſchei a. d. Brücke. üte der Waare De ichſt bekannt, 2 ginalkruken zu 15 Sgr. 

Die en feelin iſt mit 58,000 Thaler 1 3 ec ee 2 ea — „„ von ?; die Farbenhandlung 

auſſee (4 m 4 „ . . „ eee ” * tes che n | 

Santa. Die Subinlifionsgefucpe für Die —— — ——— Franzöſiſche Mühlſteine, Verkaufslofal ofen, Baff helf d.Brüde. 2 von Adolph Asch, Sclohftt. 5. 2 
Ins bis gen 10 an 5 4 e AKothwendiger Verkauf. 2 Mar gebraucht, und fowohl zur Weizen als S S e e eee 

ndrath portofrei Hinywelihen, b. Königliches Kreiögericht in Gneſen, Roggenmülleret zu benugen, find ſehr billig zu Eine vorzügliche (nach Straduari ger J 0 Pier . 


| Wageunſchmiere. 
Das beſte Wagenfett empfieblt 
Julius Scheding, 
Walliſchei a. d. Brücke. 


Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig 


Auf der Adreſſe iſt zu bemerken: den 7. März 1861 kaufen in der Dampfmehlmühle Graben Nr, 2 f 


„Submiſſionsgeſuch wegen der Won ⸗ Das gegenwärtig dem Gutsbeſiter Caſimir in Poſen. . beim Kgl. Muſikdirektor Hrn. Vogt 

. growig- Margoniner Chauffer.“ 5 ne — früher der verwitweten Angela Seen; U Meine Cerberftrapr. 0 
de Koftenaniläge und ee 1 Labin! 4 Maſuren ⸗Schleifſtein E. SSScees sss 
üen vom 28. d. M. ab im landräthlichen Bü. Auf 7.832 Thlr. 41 Sgr. 4 Pf. zufolge der Einen großen Transport echter Maſuren - 


baute) Violine iſt nk zu verkaufen 


bierjetbft eingeſehen werden. nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Schleifſteine empfing und offerirt Dr. Beringuier’s zur Seite stehend, kann Dr. I. Berinzuier's 

a Wongrow b, den 19. März * Registratur a — Taxe, fo — Julius Scheding, IRI WURZELÖL Kräuterwurzel-Haaröl als das Neueste 

öniglicher Landrath von Suchodolski. 3. Oktober 1861 Vormittags 11 uhr Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. UTER- der Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen 

Dee ekanntmachung. an ordentlicher Gerſchtsſtelle reſubhaſtirt werden. , ne N in Originalflaschen zu 7$ Sgr. J werden und empfange ich fortgesetzt frische Zusen- 
6 Mo der Stadt gehörige Aderpargele von eicca] Alle unbekannten Realprätendenten werden weddd ii tunen gil bei egel U 133 dungen. 


dr von St. * 
J Sulfrens In Diem Sana aa der Peittfion|"  Cag Martroig, Baftertwape 17. 
Day bisher der Müllermeiſter — Die dem Aufenthalt nach underannten Juter⸗ — — Be teimfähige gelbe Saatlupi 
don f Mat, Je andren dal denden wer. eſſenten folgender hypothekariſch eingetragenen Fe käuflich zu haben auf dem Dominio 


dachte w — 5 ab, an den Meiſtbietenden ver Ciesie bei But. 


Maſſen: 1 — — 
er ö f a) der Spezial- und Streitmaſſe Fabian Stern g Schock 3-12 Fuß hohe, ſchönwüchſige Ka⸗ 
28. d. d ir ET wider Wittwe Aniela v. Krzyianowota 0 Aanienbänme, % Etat 15 Thin, bat das 
Stn leer Herrn Zehe auf dem Ratbaufe EX line Angela u. Rrypa| Derain Pietro bei Bofen zu verlanfen. [IE 
bet ON r De owora wider. Henoch, rie an Yu dem Dominium Pane find zu ha- 
Pofen, den 12. März 1861 Moritz Noſenheim ex Dziecmiarki ben: Apfel» und a en à Schock ® 
er Magistrat 0 werden hierzu öffentlich vorgeladen. 20 Thlr., Apritofenbäume , ud 20 Gor. 
Notbweubiger Mertauf. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- Off dem Dominium Skoraezewo bei 
Königl. Kreiegeber Verkauf. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung A Kions find zu verkaufen gejunde Iwie⸗ 
r e dee n fe ana 
> 4 „d N en ), Po » Aunfelr 
ühlenbeſitzer Carl Gottlob Zirkel jetzt ee eur, n Ehen eigener diesjäh⸗ 


en Erben gehörige 5 lden. ö Gos. 56 e 
auf 2 600 Tir. mukelgt dena, abge: | e. niger Ernte. — Auch en Juchtbulle (Olden. ee 


ſchätzt auf 21,600 Thlr. zufolge d l Wend 
tetenfchein und Bedingungen in das bit Hypo. $ iöftadt, auf bürger Race) und mebrere Stücke Jungvieh Butter, 2 | Ro eumehl 
zur ein N War vc ae fel beben Dafeioht um Bei. fowohl feinfte Tafel-, wie auch friſche und Nr. 0 — reines angeln — erhalte größere 


enden Taxe, jo 
April 1861 Vormittags 11 d b itorei ſofort ominium Marcellino bei Poſen fette Koch- und Backbutter billigſt bei Sendungen und verkaufe von 50 Zirn. ab mög⸗ 
an ordentiſcher Gerichtsſtelle reſubhafſiet Beda. dae een, Da l 3 Expedition D bat gegen tauſend Scheffel gute —— } Adolph Bernstein, lichſt billig verſteuert oder unverſteuert. 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem dieſer Zeitung. Kartoffeln zum Verkauf. Schloßſtraßen ⸗ und Marktecke Nr. 5. C. F. Kabbow, 


— 


Herrmann Moegelin, brenner. 9. 
Oos n 8 


So 


Die Bereitung von Rettigſaft iſt weder ein Monopol noch ein Gebeimniß * 
Einzelner. Wenn daher bei einer öffentlichen Empfehlung deſſelben *) die Phraie: 
„vor Nachahmung wird gewarnt“ angewendet wird, jo grenzt dies an Char. 
& Iatanerie, und kann keinen andern Zweck haben, als den überaus hoch normirten Ver⸗ 
kaufspreis zu bemänteln. iich, 1 

Geläuterter Rettigſaft — weil friſch, lebhafter von Geſchmack, wie das 
Breslauer Fabrikat — verkaufe nach wie vor zu dem bekannten ſoliden Preiſe. 


Frenzel & Co.,, 


Breslauerſtraße Nr. 38. 
*) Vergleiche Beilage der Pofener Zeitung Nr. 70. 


GODSOO 


2 
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4 
Y 


| 


© 
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"ei n der Subhaftationsfache von Beleein . Br. Gd. beh 
fran art ge fen I nebſt Karehowo und Vorwerk Sollen mn. Poſener Rentenbriefe 93 — 
- 3 U ges Speiſeöl aß ubeireif.: Tarn dende in Ein Glas Waſſer 4% Skadt.Oblig. Il. Em. — 908 7 

GER Tri i en (Hulle fine d' Al), ihrem eigenen Intereſſe gefälligſt f 2 „5 ( Prov. Obligat, — 33 
Friſchen grün echte italieniiche Maccaroni am 8. April e. oder - Provinzial-Banufaklen —— '- 
, Elbinger Neunaugen ’ ſich Vorm. 11 Uhr im Hötel Seifert in, Urſachen und Wirkungen. Stargard⸗Poſen. ar St. Akt. — — 7 
Lachs empfing per Eilgut Meſſina Apfelfinen und Eitronen Life einfinden. Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe, überſetzt von Oberſchl. Elſenb. St. Aktien Lit. 4. 
J bA I ihönfte grohe Malente Mandeln Der Vormund der E. v. Mieczkowskiſchen g A. Cosmar. „ Prlioritats-Oblig. Lit E. — — 7 
en ADDEN Hotel. empfiehlt EN. Leit ae inor, Herzogin von Marlborough — Frau Aug. Leu Banknoten — 86 
Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Mylius Hotel. N. 9 D I. v. Szezawinski. v. Bärndorf, Henry Saint John, Vicomte Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — 


ä Gerber und Waſſerſtraßenecke. v. Bolingbroke Herr Sonntag. Roggen matter, gekündigt 100 Wſp., P 
LI e Kieler Sprot⸗ € Gen 9 ae geehrten Publikum zeige ich hiermit an, | Mär Rt. Br., Frü 1 4 e, bp: 
5 ſch 8 Friſchen grünen Lachs daß es mir gelungen, Frau v. Bärndorf noch Mal. Jun 4211 bz., Sab St 41 70 un 


ten 1 2 Bücklin E f Um einem böswilligen Gerüchte zu be. für ein einmaliges Gaſtſpiel zu gewinnen und Br. 
ind Speck N rf, gegnen, erkläre ich, daß ich das zur Ge⸗ zwar Dienftag- Die bezähmte Widerſpen⸗ Spiritus weichend, gekündigt 6,000 Qua 


empfing ſo eben F. Meyer d Co. burtstagsfeier Sr. Maj. des Königs am Win; ſpiel i 
#7 Appel, Wiſhelmsplag Nr. 2. 9 Kathhaufe aufgeftellt. geweſene Trandpa- ſtige. Luſtſpiel in 4 Alten von Shakeſpeare, mit Faß pr. März 19 ¼—3 Rt. bz., ½ Bt / 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. rentbild nicht gemalt habe. one elerin ara Mae: Die Jul 20 . bu. rn A Mai 195 bz. u. om 
ren Poſen, im März 1861, 5 tharina und Frangoiſe Frau A. v. Bärndorf 
Czarnikoro, Portraitmaler, Hals letzte Gastrolle, Petruchio Herr E. Son⸗ Waſſerſtand der Warthe: 


Wilhelmsplaß 12. 


Preiſe der Plätze: Loge u. Sperrſiß 25 Sgr. ꝛc. 


= Frei i Gaſtſpiele un. 
Hamburg und New Aork, zin Bund Schlüſſel iſt gefunden worden N R — eu 


eventuell Southampton anlaufend: d kann in Empf Beitell F Billets zu dieſen Vorftellun- * 
Poſt⸗Dampfſchiff Bavaria, Capt. Be am 1. April, in der Grpehition Diefer Zeltung war en n Spenſß 2 Ohr) werden bei Berti redeten, Börse. Bare: 
e en . Ji den Zimmern des General. ee eh en ene N Thermometer: 5° +. Witterung 
. Teutonia Taube * am 6. d Wies ein weißem eee — - = Mei und 
0 4 liegen geblieben. Die Beſitzerin wird erſucht, eizen loko 73 à 84 Rt. Gd. 

4 8 Boruſſia, Trautmann, 1. Juni. 1 diezelbe daselbst in Empfang nehmen zu laſſen. Kladderadatsch. Rog en loko 454 a 474 Rt., p. Ma und 
Fracht: Doll. 12 für ordinaire, Doll. 18 für feine Güter pr. 40 Kubikfuß mit 15 & Primage. 4 | Es geht los!! Das Bombardement beginnt] März, April 45 a 45 it. 53, p. Frübj. 455 
Paffagepreife: Exfte Kajüte Fe,. t Thle 150, Zweite Kajüte Pr. Ext, Tolk. wuchs "A TA beate Die Kegelbahn in befter Ordnung, Kegel. 4h At. bj., 451 Br., 45 Gol, p. Mal- Jun 

100, Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 60. aua S . Cunudo pf uoboB Suajnopus 1 fund Kugeln 9, Keg 451 3 45% Ke. 5 unt 6d. 451 2 a Sa 
Die Erpeditionen der obiger —— Een Segelpacketſchiffe beginnen: — 6 2 ot Aoke — — = g Juli 404 a 403 Nl. by, 407 Br. 4 Ta 
nach Newyork am 15. | per Paderjciff En apt. Meyer, qungpp Prag 105 ba d aue poſener Marktbericht vom 25. März. Große Gerſte 40 a 47 Rt. 
* * e —— — mn — D2:— — nn 


Apri 
bee * 1. Apri 2 B l. 2 
| bis April 241 Rt., Frühjahr 2 
A 


tag vom Hoftheater zu Dresden, legte Gaſtrolle. Poſen am 24. März Vorm. 8 Uhr 9 Fuß 2 Bol. 
25. März RT 


Que ' 
Näheres bei dem Schiffsmakler August Bolten Kirchennachricht. 
€ Wm. Miller's Nachf., Hamburg, Im Tempel der iſraelit. Brüderge⸗ 
ſo re u * für — 5 alten — — Preußen konzeſſionirten und zur Schließung — 7 5 9 De u am 26. Fein Melsen 16513 5 “bi. 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten und 27. d. M. Vormittags r Feſtgottes · 8 B 12251.— | Rüböl lofo 104 Rt. bz. 1 
H. C. Platzmann in Berlin, dienſt und Gaſtpredigt des Herrn Dr. Buch Wegen. „ 217 0 222 Send Mig 21 Ee * 
Louiſenplatz Nr. 7. Güdemann aus Breslau. Roggen, fer Sorte 123 9 125⁵.— April-Mai 108 a 140 8 br u. Gd. 103 Bl. 
ilhelmsſtraßſe 26 find mehrere fein aus“ [Ein junger Mann, welcher feine Lehrzeit zu n en, leichtere Sorte. 8 20 5 
DIR möblirte Stuben 2 Treppen vornheraus Ca c. beſtanden halte auch noch in,einem Se 3 aer zu 7 in hin Kea e * —2* * 12 6115 — P. 88 — = r., 114 Gd. 
vom 1. April ab zu vermiethen. Näheres beim Kolonial. Waaren⸗ u. Weingeſchäft fonditionict, | I rn 2 227 uchhan ung Kleine e•——— . 1 6112 6 p. Din u W — Rt. bz. mit 5 
Tapezirer Linnemann. Ech zum 5 ober 15, April ein o der ( rat ehfeld) in Poſen: . — .. —— 28 — P. 3 u. März⸗April 20 a 20 Rt. bz. 
ngagement, Nähere Auskunft wird der Königl. 2 2 2 
ine freundliche möblirte Stube Kanonenplatz Bankdirektor Herr Roſenthal zu ertheilen die Eiſenbahn 7 oſt und Dampf —.— len.. . 
Nr. 7 iſt ſofort zu vermiethen. Güte haben. Rei Anal ſchiff⸗ Urs⸗ Buch. Winter 
Ein junger — it 5 K auch etwas Kenntniſſe im Franzöſiſchen — ar 8 FUN = - A 2 5 
und Engliſchen beſitzt, wird als Lehrling gewünſcht von eh. Ober - Hofbuddrucerei ecker) in een —— 
205 . n Wwitnelm Mronihal g. Riess. Berlin. Sommerraps . 


. — b 223 w N 

= 7 ſehlt ſich durch i denliſche Schönheit, Korrektheit und Billig- Kartoffeln.. . I „Weizenmehl 0. 5} a 53, 0. u. 1. 4 a 5 Rt. 
Für Conlirm anden Erben En — — 141125 tempel m Bibliograph „Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) — 220 — Roggenmehl 0, 571 37 0 57 Auf 10. 
ſchen Juſtitut in Hildburghauſen erſchienene lutheriſche Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. 14 — —15—— 9.55 


— 13 20% a 208 Rt. bz., Br. und Gd. nie 
= zul 20 a 20 dt. bz. u. G., 20% Oö . 


(B. u. H. 
—|  Breölau, 23: März, Wetter; heiter, fh 


v 
Geheftet Gebunden eu, per 100 Pfd. 3. ©. . a a BE 
in 20 a — ganz Leder mit Goldſchnitt Stroh, per 1 1 d. Z. G. — . Weißer . 80—85—90—95 Sgr., gel 
2% = 7 Thlr. Ay Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. Z. G. — — —— | |ber 79—84—89—92 Sgr. N 
gr. 7 Spleitub per 400 Ort. 19 1 t 22 7 Sense e 0 de — 
9 aue 19 22 6) Gerſte, 1 e 52—56Sgt⸗ 


Neueſte Prachtausgabe in Groß⸗Oktav, mit 50 ſchönen Stahlſt. und dem Prämienblatt: Das Abendmahl. n 2 80 J Fr. Ji 11 31948 9 Hafer, ar. 
— einn ̃ ——. . ch AGRRE Die Markt- Kommiſſion. Rother ord. Kleeſamen 11—12 Rt., mittler 


milien: Nachrichten. u der Nacht von Sonnabend zu Sonntag az un r 
ger am 5 uhr wurde meine geliebte r Being) init hellerle Frau Emilie geb. Circus Carré En 1 Posen. — Vereinigung ek ae a ae 
x ur > „ er 124 . fein 
„ e ge. Schmidt am Gehirnſchlage. Um ſtille Theil⸗ 6 b il fe N orſt l zu Poſen. 15—17 Rt., hochfeiner bis a Ri, fei 
Poſen, den 24 Marz 1861 j nahme bittet Hermann Grunow, roße brillan e ung Geſchäfts⸗Verſammlung vom 25. März 1861. Thymothe 9—10—11 Rt. 
Ri 25. Mürz 186. eaten. zun Benefige der Weener Fränlein omde. Br. Gb. be. Kartoffel Epiritus (pro 100 Dutt zu 50 % 
Hauptmann {m der Niederſchleſiſcen Artillerie) O. r den 20. März Hen Adelheid und Herrn Albert Salamonski. Preuß. 31% Staatz Schuldſch. — 874 — | Trallet) 194 Rt. Gb. 

* Brigade (Nr. 5 Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag“ Zum Schluß: Groſſes Damenmandver A Staats. Anleihe — — — An der Börſe. Roggen März und 
. 2½ Uhr vom Trauerhauſe, St. Martin 15, und Karrouſſel. 8 8 N 1011 — Mätz-Aprt 424 Rt 825 — ‚Bin: 2 
An 18. März e. ſtarb unſer einziger Sohn, aus ſtatt. Zu dieſer unſerer Benefizvorſtellung laden Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 10 1 — bz. und Gd., Mai-Zuni 471 bz Juni - Jull 

der Handlungsdiener Hugo Gliemann, Auswärtige Familien⸗Nachrichten. wir ein hochgeehrtes Publikum mit dem ergebe ⸗ Preuß. 37% Prämien⸗Anl. 1855 — 117 bz. u. Gd. 

Lebens jabre an der erlobungen. Rothſchloß: Frl. Albertine nen Bemerken ein, da aufgeboten werden Poſener andbriefe 
23. L jab Verlobung Rothſchloß: Frl. Alberti n Bemerken daß Alles aufgebot d ſener 4% Pfandbrief 101 


im noch nicht vollendeten 


{ ver] Rüböl loko und p. Mä 1 
Lungenentzündung zu Jinnowitz bei Wolgaſt. Braune mit dem könig. Gerichts Aſſeſſor Otto |wird, um dieſen Abend zu einem der genupreich⸗⸗ . 5 1106 . — 


— Sof — 10 . u. April⸗Mai 10 Bis Mais 


Dies zeigen wir allen Bekannten und Freunden, v. Koenen; Magdeburg: Frl. Clara Ichannes!ften zu machen. Um recht zahlreichen Bejuh| _- 4 „ neue» 104 Br., Sept.-Okt. 114 Br. 
um ftile heilnahme bittend, hierdurch ergebenft mit dem Prem. * B. v. Weſternhagen. bitten ergebenſt Säle. 37% Pfandbriefe — Spiritus ists 20 Rt. Gd., p. März, Mär 
an. Jarocin, den 23. März 1861. Verbindungen. Spandau: Frl. Bertha Adelheid und Albert Weſtpr. 31 . _ April und April-Mai 195 Br. Mai- Jus 
Der Bürgermeiſter Gliemann nebſt Frau. Harre mit dem Prediger Otto Heine. Salamonski. Poln 4 D 85} 20} Gd. (Br. Hdiabl,) 
2 Pr 2 Rheiniſche, 4 S017 B Waaren⸗Kred. Anth. 5) — — Cöln-⸗Minden 4 884 G Staats-Schuldic. 33 874 B „ Sproz. Lo 5 
onds- U ktienbör k.]. do. 1 92 B Weimar. Bank-⸗Akt. 4 744 G do. III. Em. (4 860 ru Neum. Schldy 3 86 G ei * 827 921 8 
. Rhein⸗Nahebahn 4 24 ———f—— — — 94 
ein . ahn 244 bz 0. 44 Berl. Stadt-Oblig. 4 1027 B — 15 8 b 
Berlin, 23. März 1861. Ruhrort. Erefeld 76 © Iuduftrie- Attien. do. IV. cm. 4 84% bz do, doe. 31 83 b Neue Bad. 3551 do. — 29} & 
g Stargard⸗Poſen Sat b Schau A5 96 bz (Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 . 8 Deſſau. Pram. A 
5 8 eſſau. Nont. Gas- A5 3 do. Ill. En Präm. Anl. 33 955 etw bz 
Eisenbahn- Attien Thüringer 4 107 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 E Magdeb Witten 4 921 8 N 3 1 8 
Aachen Düſſelberf 30 75 Bank- und Kredit - Aktien und ie Bern ale — Niederſchleſ. Märt. 4 95 bz Oſtpreußiſche 31 84 68 Dold, Silder und Papiergeld. 
on 10 Den! 40 20 b, Autheilſcheine. Neuſtädt. Hüttenv 25 3 G p St.] do. conv. 4 94 bz bo. 4 | 944 bz öriedrichsd'or — 113} bz 
aden-Dlaftrich . bz . rg — le di 3 4 1031 Gf 3¹ . do. conv. III. Ser. 4 90 B > Pommerſche 33 89 bz Gold-Kronen — 9. 44 G 
mſterd. Rotterd. 4 79 bz Berl. Kaſſenverein 4 1165 © oncordies + Glfes. Zinſ.] 5. IV. Ser. 5 1021 G 2 % do. neue 4 98 b Loulsd'or — 109 1 
D AL re ee Nordb., Fried. Wil 4} 100, © peſenſhe 0 0 Feen,, 1716, bio 
. . — — raun . | 1 5 
Seal aan 1 [1153 remer do. 1 99. 8 Brioritäte- Obligationen,  [Dberihiel. Mitt. A. 3 D G. 0 — ee Sep pr. 3 Pp E 
Berl Hamburg 4 1144 Coburg. Kredit⸗do. 4 41 etw bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 83 G do Litt. D. 4 884 bz Schleſiſche 37 893 bz Dollars a Re 
Berlin Sie. 142 bz anne Priv. Bk. 4 B do. II. Em. 4 813 bz do. Litt. E. 3) 774 b V. Staat gar. B. 3 _ — Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29 21 G 
San teln 4 15 B armſtädter abgft.4 72 G do. III. Em. 4 875 bz e Ai 328 Bieftpreafifge 3 88 © T. Sach Kafl. A. — 991 G 
. Ne 5 95 3 do. Ber. Scheine | — — Aachen⸗Maſtricht 4 63 8 Oeſtreich. Franzöſ. 3 251 bz 5 4 95 B emde Banknot. 
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